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Zur Sache 
 
Manch ein Leser des neuen REISSWOLFs 
mag sich schon gewundert haben, dass 
sich so gar keine Genrezuordnungen fin-
den, sondern sich Rezension an Rezension 
reiht, ohne dem Leser Informationen zu 
vermitteln, ob eines der besprochenen 
Bücher überhaupt in sein Beuteschema 
passt oder nicht. 

Abgesehen von simplen technischen 
Gründen — nicht alle Reziautoren treffen 
selbst eine Genrezuordnung — spielt auch 
eine Rolle, dass ich Genrezuweisungen un-
praktisch finde. Klar, man kann Science-
Fiction und Fantasy unterscheiden, aber 
dann gibt es ja schon eine Grauzone zur 
Fantastik. Und Horror? Wo gehört der hin? 
Und dann ist da ja noch die ganz neue 
Mode, zu einem Genre Subgenres zu erfin-
den. Und Subsubgenres … 

Am Ende geht die erwünschte und er-
hoffte Übersichtlichkeit dann doch wieder 
verloren. In vielen Bereichen unseres Le-
bens erleben wir tagtäglich, dass zuneh-
mende Diversifikation auch zu einer zu-
nehmenden Zersplitterung, zu einem Zer-
fall führt. Ich werde mir hier ein Beispiel 
verkneifen, obwohl ich es beinahe tagtäg-
lich vor Augen habe. 

Der REISSWOLF jedenfalls wird sich 
den Versuch, seine Besprechungen nach 
literarischen Genres zu sortieren und zu 
benennen, ebenfalls verkneifen. Es ist 
besser so. 

 
Michael Haitel 
Winnert, 23. Januar 2024 
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N.N. (Hrsg.) 
In andere Welten 
(Anthologie) 
Verlag A7L, November 2023, 424 Seiten 
ISBN: 978-3989423220 
 
Das matte Cover fühlt sich gut an. Auch 
das Bild gefällt mir gut und ich empfinde 
es als passend. Was mich auf Anhieb stör-
te, war der Text auf der Cover-Innenseite, 
der so voller Löcher war, dass ich nur hof-
fen konnte, dass sich das im Buch nicht 
fortsetzen würde. (Tat es erfreulicherwei-
se nicht.) 
 
Das Ende des Suchraums – Sarah Mann 

Zum Abbau von Nützlichem wurden 
künstliche Termiten, Ameisen, Käfer usw. 
ins All geschickt, aber die scheinen nicht 

mehr zu funktionieren. Brule, ein Arti, soll 
mit mehreren Andys nach dem Rechten 
sehen. 

Es stellt sich heraus, dass Brule der Ur-
heber des ganzen Dramas ist, um frei zu 
sein. Es wird nicht erklärt, wozu der das 
alles inszenieren musste, anstatt sich ein-
fach so aus dem Staub zu machen. 

Die Einleitung fand ich umständlich, 
pseudoprosaisch und überflüssig. Zudem 
mag ich es nicht, wenn inzestuöse Bezie-
hungen – und sei es unter Planeten – ro-
mantisiert werden. Die Story selbst war 
mir zu techniklastig und auch umständ-
lich. Warum die Andys alle menschliche 
Züge haben, wird nicht erklärt. 

Andys sind Androiden und Brule ist ein 
Wesen, das aussieht wie ein Mensch, spe-
ziell gezüchtet wurde, aber keiner ist. Er 
kann Menschen nicht leiden, es wird aber 
nicht gesagt, warum. Aus dieser Figur hät-
te man mehr herausholen können. 

Hat mich insgesamt nicht begeistert, 
obwohl die Idee, dass der Mensch Wesen 
schafft, die ihm die Arbeit abnehmen, das 
aber nicht zu Ende denkt und diese Wesen 
sich schließlich ihrer Natur bzw. Program-
mierung entsprechend verhalten, nicht 
schlecht ist. Ich hätte mir auf jeden Fall 
als Einstieg in die Anthologie einen stär-
keren Text gewünscht. 

 
Das Geheimnis der Quelle – Sabine Fram-
bach 

Eine Reporterin will mit ihrer Kamera-
frau den Blautopf erkunden und einen Ar-
tikel dazu verfassen. Muriel, die Kamera-
frau, liebt es zu tauchen, die Ich-Erzähle-
rin kann nicht einmal den Kopf unter Was-
ser halten. Für den Artikel erkundigt sie 
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sich nach alten Sagen und Legenden und 
erfährt, dass im Laufe der Jahre immer 
wieder Menschen der Seejungfrau Lou ge-
opfert worden sind. Sie hält das für einen 
guten Aufhänger für ihre Story. Damit die 
Ich-Erzählerin sehen kann, was Muriel un-
ter Wasser sieht, trägt diese eine EyeCam. 
(Das Ding, das sich mit Fühlern am Auge 
festkrallt – gruselig.) Weil das Höhlensys-
tem sehr umfangreich und in großer Tiefe 
ist, ist es nur mit Führer gestattet, zu tau-
chen. Beim nächsten Tauchgang ist Miri-
am mit von der Partie. Als der Tauchgang 
zu Ende ist, fehlt Miriam. Sie hat das Hal-
teseil mit dem Messer durchschnitten, 
dass ihr die Ich-Erzählerin geschenkt hat. 

Bis zum letzten Absatz gefiel mir die 
Story sehr gut, auch wenn ich mich ge-
fragt habe, ob das überhaupt SF ist. Das 
Ende passt für mich nicht zum Rest der 
Story. Die Erzählerin hat die ganze Zeit 
über rational-vernünftig berichtet. Gut, es 
gab einen Einschub, der wohl auf das En-
de vorbereiten sollte, aber mich hat die 
Ausführung nicht überzeugt. Wenn ich 
vom Ende aus gehe, hätte die Person die 
ganze Zeit über anders sprechen müssen. 
Ich hielt die Wendung für unglaubwürdig 
und hätte mir ein anderes Ende ge-
wünscht. Mir kam es ein wenig so vor, als 
hätte zum Ende hin unbedingt noch der 
Wisch hin in Richtung SF stattfinden müs-
sen. Ich fand es schade, dass der »dran-
geklatschte« Schluss die bis dahin gute 
Story ein wenig ruiniert hat. 

Aber immerhin haben wir den SF-Fak-
tor in der Vita: Ein Preis, den sie 2029 ge-
winnen wird. (Ja, man sollte auch Vitae 
prüfen und ggf. korrigieren.) 

 

Das Objekt – Jonathan J. Anders 
Ein großes Objekt befindet sich auf dem 

Kurs zur Erde. Die Amis sind vor Ort und 
wollen herausfinden, um was es sich han-
delt, als plötzlich eine Astronautin ver-
schwindet, die im Außenspaziergang Mes-
sungen vornehmen wollte. Die restliche 
Crew kehrt ins Raumschiff zurück. Man ist 
ratlos und fragt auf der Erde nach, was ge-
tan werden soll. Sie erfahren, das China 
auch ein Raumschiff auf den Weg gebracht 
hat und deshalb wird der Soldat an Bord 
zum Kapitän gemacht. Sie erhalten Order, 
das Objekt auf keinen Fall dem Gegner zu 
überlassen. Plötzlich taucht die Verschwun-
dene wieder auf und aus ihr sprechen die 
Außerirdischen und behaupten, sie stellten 
keine Gefahr für die Menschheit dar. 

Mir hat die Story ganz gut gefallen, auch 
wenn die Charaktere nur oberflächlich ge-
zeichnet waren. Es gab eine Handlung und 
ein mehr oder weniger überraschendes En-
de. (Ich tendiere zu weniger.) ;-) 

 
Der Bjakuder – J. A. Hagen 

Bjakuder sind Außerirdische, die Men-
schen mittels Pheromonen bezirzen und 
dazu veranlassen, sie zu verwöhnen. Ein 
Polizist kommt Beatrice Sheldon zu Hilfe, 
weil sie einen Bjakuder im Haus hat. 

Hm, ich habe am Ende gedacht: So ein 
Arsch! Für mich gab es in dieser Story nie-
manden, mit dem ich mich hätte identifi-
zieren können. Der Polizist, der es nötig 
hat, Leute zu verarschen, um Dates klar-
zumachen, ist genauso wenig eine Identi-
fikationsfigur wie der Außerirdische, der 
ihm dabei behilflich ist. Und die Frau, die 
ihren Daseinszweck darin sieht, Männer zu 
umsorgen, die sich vom »starken Mann« 
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helfen lässt und zum Dank mit ihm in die 
Kiste steigt, mit der mag ich mich auch 
nicht identifizieren. Kann natürlich ge-
wollt sein, dass man so auf die Story rea-
giert, aber das wage ich zu bezweifeln. 

 
Der Reiter – Helge Lange 

Yeldak, einer der ersten Marsbesiedler, 
ist zurück auf der Erde, kann sich an die 
Reise selbst aber nicht erinnern. Er reitet 
auf dem sprechenden Pferd Vollmond. 
(Ich empfand sowohl Vollmond, als auch 
Hand als blöde Namen, aber womöglich 
soll das wieder witzig sein und geht nur 
wieder an mir vorbei.) Das Pferd verfolgt 
ganz eigene Pläne. 

Im Prinzip habe ich die Story gerne ge-
lesen, aber das Ende fand ich unbefriedi-
gend. Warum sollten Maschinen den Men-
schen wieder erschaffen wollen? Das wird 
mit keiner Silbe erklärt. Solche Dinge ver-
miesen mir dann die ganze Story. 

 
Der sensible Planet – Christian Hornstein 

Ein riesiger Asteroid rast auf die Erde 
zu, weshalb die Menschen ihr Heil in der 
Flucht suchen. Sie besiedeln weit weg ei-
nen anderen Planeten, auf dem die dorti-
gen »Bäume« eine Art Symbiose mit 
»Flechten« eingegangen sind. Schon nach 
kurzer Zeit wird aus den verschiedenen 
menschlichen Individuen ein Schwarm. 
Jeder fühlt das, was der andere fühlt. Der 
Ich-Erzähler nimmt sich zuerst raus aus 
diesem Verband, schließt sich ihm aber 
wieder an, als er eine Frau schlucken hört 
und sie tröstet. Warum sowohl der Ich-Er-
zähler als auch die Frau nicht ein Teil des 
Schwarms sind, verstehe ich nicht und 
fand es auch in der Story nicht erklärt. 

Die Anspruchsvollen – Moritz Boltz 
Eine Frau hat ihren Vater in eine Illusi-

on verfrachten lassen, die ihm vorgaukelt, 
er sei auf einer Raumfahrtmission. Er 
glaubt an eine Verschwörung innerhalb 
der Besatzung. Dem Vater war der Job im-
mer wichtiger als alles andere. Die Toch-
ter kann seine Überheblichkeit und seine 
fehlende Liebe nicht länger ertragen und 
lässt ihn aus der Illusion nehmen. Das 
Thema finde ich sehr interessant. Es heißt 
ja heute oft, dass es Kindern nicht zuste-
hen würde, ihre Eltern zu vergeben, aber 
ich finde, dass das etwas ist, das die Kin-
der ganz alleine entscheiden müssen und 
dürfen. Und ich weiß, dass die Wunden, 
die Eltern ihren Kindern beibringen, nie 
verheilen. Insofern hätte ich mir ge-
wünscht, dass die Story näher an ihren 
Personen gewesen wäre, weil dann ihre 
Beweggründe noch besser nachzuvollzie-
hen gewesen wären. 

 
Die Reisenden – Sophie Fendel 

Ein Raumschiff ist seit Jahren unter-
wegs, um neuen Lebensraum zu finden. 
Unter ihnen befinden sich Mutter und 
Tochter. Die Tochter beugt sich den Wün-
schen der Mutter, die von ihr verlangt, sie 
solle Ingenieurin, statt wie von der Toch-
ter bevorzugt Biologin, werden. Sie entde-
cken einen Planeten, der bewohnbar er-
scheint. Die Tochter würde am liebsten 
sofort landen, aber die Mutter hat Beden-
ken. 

Einige, der auf dem Planeten lebenden 
Wesen, beamen sich aufs Raumschiff. 
Nach einiger Zeit können die Menschen 
mit den fremden Wesen kommunizieren 
und die Fremden versichern ihnen, dass 
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von ihnen keine Gefahr ausgeht. Als die 
Wissenschaftler von den Aliens Gewebe-
proben nehmen wollen, werden sie ver-
nichtet. Das Schicksal der Crew ist besie-
gelt. Das Ende kam nicht überraschend, 
weil es im Text schon einen Hinweis dar-
auf gab, dass es nicht gut ausgehen wür-
de. Wäre der weggeblieben, hätte das En-
de ggf. überraschen können. 

 
Ein Augenblick im Kuun – Kornelia Schmidt 

Die Herrscherin eines Planeten soll ei-
ne Resolution unterschreiben, die den Ab-
bau einer Ressource eines anderen Plane-
ten besiegeln würde. Sie lehnt es erst mal 
ab und wacht im Körper eines anderen 
Wesens auf. Sie wurde von den Auszubeu-
tenden manipuliert, um zu verstehen, 
dass der Abbau das Volk zerstören würde. 
Zurück im eigenen Körper lehnt sie die 
Ausbeutung ab. 

Die Story ist gut und flüssig verfasst 
worden und hat mir ganz gut gefallen. Sie 
zeigt, dass es immer auf den Blickwinkel 
ankommt, winkt aber nicht mit dem Zaun-
pfahl. 

 
Familienbande – Jol Rosenberg 

Ein Android, der sich als Frau versteht, 
hat einen neuen Job. Früher hat er in ei-
nem Bergwerk gearbeitet, aber das hat 
ihm nicht so gut gefallen. Jetzt ist er in 
der Familienhilfe tätig und muss sich 
langsam an den Umgang mit Menschen, 
besonders mit Kindern, gewöhnen. Stän-
dig hat er Angst zu versagen und ins Berg-
werk zurückgeschickt zu werden. Nach ei-
ner gewissen Eingewöhnung meistert er 
die Aufgabe und freundet sich sogar mit 
einem Kind und dem Vater an. 

Die Familie hat zuerst Probleme damit, 
die Hilfe anzunehmen, denn unterschwel-
lig bedeutet das Angebot ja, dass man sie 
selbst nicht für fähig hält, die Probleme 
zu meistern. 

Der/die Android/e/in wird – vielleicht 
unfreiwillig – vielleicht ganz gewollt – 
stark vermenschlicht, aber das passiert 
auf eine sehr sympathische und humor-
volle Art. 

 
Floating – Simone Bauer 

Wissenschaftler sind dabei, einen 
fremden Planeten zu erforschen. Robbie 
entdeckt alleine eine Meerjungfrau und 
verliebt sich in sie. Sie verheimlicht deren 
Existenz vor den anderen, um das Wesen 
zu schützen. Hier wird ein alter Stoff recy-
celt und ich frage mich, wo da die Story 
ist. 

 
Freelancer – Ilja Kaufmann 

Ein Virus hat sämtliche Säugetiere ge-
tötet und ist dabei, auf den Menschen 
über zu springen. 

Offensichtlich wurde dann tatsächlich 
das menschliche Leben ausgelöscht. KIs 
sollen die Sache erforschen und neues 
Leben erschaffen. Einer KI werden Werk-
zeuge geklaut. Um dahinter zu kommen, 
wer der Dieb ist, klinkt sie eine KI aus dem 
Netzwerk aus und beauftragt sie, der Sa-
che auf den Grund zu gehen. Letztendlich 
werden schließlich drei KIs abgenabelt. 
Hut, Brille und Peitsche. Sie kommen da-
hinter, dass eine KI verhindern will, dass 
der Mensch zurückkehrt, weil sie glaubt, 
der würde doch nur wieder alles zerstö-
ren. 
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Geburtstag auf Alphasot – Yvonne Tunnat 
Ein Raumschiff wurde auf den Weg zu 

einem neuen Planeten geschickt. Dort 
kommen durch Sabotage bis auf einen 
Mann alle als alte Personen an. Dieser 
Mann sucht seinen kleinen Bruder und 
findet auch ihn als alten Mann. 

Wieder zeigt uns Yvonne eine Situa-
tion, mit der wir wohl alle schwer umge-
hen könnten. Denn das Ende der Alten ist 
abzusehen und die Roboter, die beim Auf-
wachen geholfen haben, werden sich in 
Kürze abschalten. (Warum die nicht länger 
helfen dürfen, habe ich nicht verstanden.) 

Er wird über kurz oder lang völlig allei-
ne zurückbleiben und ob die Schwester-
schiffe, die folgen sollen, jemals eintref-
fen werden und ob deren Besatzung ggf. 
auch Opfer dieser Sabotage geworden ist, 
wissen wir nicht. Im Prinzip ist der Text ei-
gentlich mehr eine Momentaufnahme als 
eine Kurzgeschichte. 

Nichtsdestotrotz habe ich die Story ger-
ne gelesen und konnte den Schrecken, den 
die Hauptfigur erlebt, gut nachvollziehen. 

 
Gott ist tot – Verehret die Maschine – Gina 
C. Riot 

Ein Wesen wacht jeden Morgen orien-
tierungslos auf der Suche nach sich selbst 
auf. Wie das Wesen sich an den vorange-
gangenem Tag erinnern kann, wenn es oh-
ne Erinnerung aufwacht, weiß ich nicht 
und fand den Widerspruch gleich zu Be-
ginn des Textes nervig. 

Es wird in immer neue Szenarien ge-
spült, hält sich aber zu kurz dort auf, um 
irgendwelche Erkenntnisse ziehen zu kön-
nen. Zum Ende kommt es zur Erkenntnis, 
dass es Kunst ist. 

Es gab mehrere Stellen, an denen mit-
ten im Satz ein Umbruch erfolgte, ohne 
dass ich dahinter einen Sinn erkennen 
konnte. 

Ich fand den Text trotzdem interessant 
zu lesen. 

 
Herr Gott – Sönke Scharnhorst 

Gott erscheint und Uri, ein Zollbeam-
ter, der ihn für verdächtig hält, bittet ihn 
in sein Büro, um ihm auf den Zahn zu füh-
len. Gott versucht, ihn von seiner Existenz 
zu überzeugen, hat aber keinen Erfolg. 
Deshalb nimmt Gott ihm den freien Wil-
len, unternimmt einen Spaziergang mit 
ihm und gibt ihm dann den freien Willen 
zurück. Daraufhin verschwindet er. Uri be-
tet in dieser Nacht zum ersten Mal. 

Die Frage, ob wir Gott erkennen wür-
den oder ob wir ihn für einen Scharlatan 
halten würden, ist nicht neu, wurde hier 
aber für meinen Geschmack ganz gut um-
gesetzt, auch wenn vieles, an das viele 
Menschen glauben, in Abrede gestellt und 
die »Bekehrung« nicht erklärt wird. 

Allerdings könnte ich mir gut vorstel-
len, dass eine echte Begegnung mit dem 
einen Gott vielleicht doch Gläubige gene-
rieren könnte. 

 
Ich bin Quai – Ralph Edenhofer 

Eine KI durchläuft innerhalb von Se-
kundenbruchteilen gewisse Routinen. 

Und kommt zu dem Schluss, dass sie 
nicht neben dem Menschen existieren kann. 

Der Autor bemüht sich sehr, die KI als 
seelenlose, logisch denkende Einheit zu 
schildern. In großen Teilen gelingt das 
besser als bei vielen anderen Autoren, 
aber letztendlich schreibt er ihr dann 
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doch befriedigende und beängstigende 
Gedanken zu. Ich fand diesen Versuch, 
tatsächlich zu schildern, wie eine KI den-
ken könnte, ganz gelungen. 

 
Macawrongs – Sarah Jahed 

Bei einer fremden Spezies wird das 
Männchen für die Nachwuchszeugung 
ausgesucht, das der Königin die köstlichs-
ten Speisen zubereitet. Alle anderen 
Männchen werden von der Königin ver-
speist. 8576 rechnet sich geringe Chancen 
aus, da er anders ist als die anderen und 
sich daher für minderwertig hält. Er reist 
zur Erde, fährt in den Körper eines Man-
nes und verliebt sich in eine Frau, die 
ebenfalls anders ist (dick). Sie gibt ihm 
das Rezept für Macarons, aber er be-
kommt sie nicht hin. Daher hat der Arme, 
zurück auf seinem Planeten, nicht das 
Glück das Auswahlverfahren zu gewinnen. 

Aber er hat das Glück, dass die Königin 
stirbt und so herauskommt, dass sie nicht 
rechtmäßig auf dem Thron saß, sondern 
die echte Königin in einem Verlies lebte 
und nun freigelassen wird. 

Ich fand die Story nett und irgendwie 
süß und denke, ich hätte auch, ohne zu 
wissen, wer sie verfasst hat, auf eine Frau 
getippt. 

 
Menschgemacht – Janne Reuel 

Ein Paar plant seinen Nachwuchs und 
befindet sich in einem Institut, in dem es 
alle Parameter bestimmen kann. 

Während dieser Sitzung kommt heraus, 
dass der Mann auf natürlichem Weg, ohne 
Bestimmung bestimmter Eigenschaften, 
gezeugt wurde. Das Kind entspricht nicht 
den Vorgaben, weshalb sie ihr Geld zu-

rückbekommen, aber ein Umtausch oder 
eine Rückgabe sind ausgeschlossen. 

Ich fand die Story bis zum Ende nicht 
schlecht, aber dass dann lediglich gesagt 
wird, das Kind sei fehlerhaft, war mir zu 
wenig. Ich hätte mir gewünscht, zu erfah-
ren, ob es an der »Minderwertigkeit« des 
Mannes oder an einem Fehler im Pro-
gramm gelegen hat und ich hätte mir 
noch viel mehr gewünscht, dass der Leser 
hätte erfahren dürfen, wie die Eltern da-
mit umgehen werden. Außerdem hätte ich 
gerne gewusst, mit welchen »Fehlern« 
das Kind behaftet ist. 

[Anmerkung: Ich weiß, dass es ver-
schiedene Ansichten darüber gibt, ob 
»sodass« oder »sodass« zusammen oder 
getrennt geschrieben wird, aber ich finde, 
innerhalb einer Anthologie sollte man 
sich für eine Schreibweise entscheiden 
und die einheitlich beibehalten.] 

 
Ophion – Maximilian Wüst 

Die Mitglieder einer Expedition zu ei-
nem fernen Planeten sind vor Jahren ver-
schwunden. Sie hinterließen ein leeres 
Raumschiff und die Aufforderung, nicht 
nach ihnen zu suchen, da sie in einer wah-
ren Hölle gelandet seien. 

Dennoch gibt es eine weitere Expedi-
tion, die nach den Verschollenen suchen 
soll. Der Planet zeigt sich zuerst von sei-
ner schönen Seite, geht dann aber zum 
Angriff über. 

Ich fand die Story gut geschrieben, aber 
ein wenig zu lang. Das Ende mit seiner nie 
endenden Pein fand ich folgerichtig. 

[Anmerkung: Ich bin mir nicht sicher, 
ob die Einzeller wirklich vor sich hinüber-
leben oder hinleben sollen.] 
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Schwarzer Draht – T. B. Persson 
Die Menschen bespitzeln einander. Ein 

Mann hält eine Frau für verdächtig, ver-
liebt sich aber in sie und meldet sie des-
halb nicht. Dann werden sie verfolgt und 
es stellt sich heraus, dass nicht sie, son-
dern er nicht der Norm entspricht. Er wird 
gefangen genommen und neu program-
miert. Als die Sequenz neu startet, sieht 
er wieder die Frau, in die er sich zuvor 
verliebt hat. 

Ich habe mich gefragt, was der Autor 
uns damit sagen wollte. Alles nur in der 
Matrix? 

 
Selbsterkenntnis – Joachim Tobaczek 

Eine Mathematikprofessorin hat sich 
auf das Experiment eingelassen, ihr Be-
wusstsein, ihre Gefühle, ihr Wesen – ein-
fach alles – auf eine ihr bis aufs Haar glei-
chende KI zu übertragen. Die beiden sol-
len im Gespräch herausfinden, wer echt 
und wer KI ist. Beide erkennen, dass die KI 
nach dem Experiment abgeschaltet wer-
den wird, und fliehen gemeinsam. 

Mir hat diese Story bis jetzt am besten 
gefallen. Ich fand nachvollziehbar, wie bei-
de zum gleichen Ergebnis kamen und das 
Ende, das nahelegt, dass beide sehr wohl 
wissen, wer was ist, gefiel mir auch sehr 
gut. Ich wünsche den beiden, dass sie viel 
Zeit miteinander verbringen dürfen. 

 
Terraf@rmer – Christian Endres 

Ein Mann beaufsichtigt eine Herde von 
Terraformingmaschinen. Einer der auf die-
sem Planeten ansässigen Wölfe sagt ihm, 
dass seine Rasse durchs Terraforming aus-
sterben wird. Daraufhin zerstört der Mann 
die Maschinen, doch dann stellt sich her-

aus, dass alles ganz anders ist. Er hat nur 
ein Halluzinogen eingeatmet, weil er auf 
seine Maske verzichtet hat. Die Ärztin, die 
ihm dies eröffnet, ist nicht sauer auf ihn. Es 
scheint niemanden zu stören, dass er den 
ganzen Maschinenpark zerstört hat. Das 
halte ich für äußerst unglaubwürdig. 

Irgendwie kam ich mir hier verarscht 
vor. So nach dem Motto: Ätschi-bätschi, 
ist alles ganz anders! Sehr kurz und nicht 
mein Fall. 

 
Toibenarium – Tea Loewe 

Noch ein fremder Planet, der erforscht 
wird, um den Menschen später als Le-
bensraum zu dienen, obwohl er nur aus 
Wasser besteht. Zwei Taucher werden von 
riesigen Kopffüßlern angegriffen, die sie 
bislang nur in klein kannten. Einer der 
beiden wird auf der Flucht verletzt. Als Le-
ser ahne ich hier, dass der Mann infiziert 
ist. Warum er nicht in Quarantäne ge-
steckt wird, kann ich mir nicht erklären. 
Denn jeder SF-Leser weiß, dass das im-
mer, ausnahmslos immer so geschehen 
muss. Spätestens seit Alien, weiß es echt 
jeder. 

Die Crew scheint Zeuge eines Evoluti-
onssprungs zu sein, denn von den Riesen-
viechern tauchen immer mehr auf und at-
tackieren das Schiff. 

Der Infizierte wird mit einigen anderen 
zurückgelassen, als der Rest flieht. 

So, wie ich das Ende verstehe, scheint 
es noch eine Chance für ihn zu geben. 

 
Transstellare Substitution – Odine Raven 

Das BKA schickt zwei Beamte, um selt-
same Erscheinungen im Rheingau zu er-
kunden. Auf den Reben liegt ein goldener 
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Schimmer, von dem niemand zu wissen 
scheint, woher er kommt. Die beiden ent-
scheiden, über Nacht zu bleiben, weil dem 
Phänomen so schnell nicht auf die Spur 
zu kommen ist. Als der Weinbauer in der 
Nacht den Hof mit voll beladenem Anhän-
ger verlässt, folgen sie ihm. Es stellt sich 
heraus, dass auch Aliens den Wein schät-
zen. 

Die Story fand ich ausgesprochen nett 
und witzig. 

 
Von Menschen und Mechanischen – Ulf Fil-
debrandt 

Eine prominente Frau auf einer Station 
im All bekommt die Diagnose Krebs. Es 
bleibt ihr nur noch wenig Zeit. Ein Freund 
von ihr, ein Mechanischer, verspricht ihr 
Heilung, wenn sie mit ihm auf den Jupiter 
kommt, wo alle Mechanischen leben. Sie 
willigt ein und trifft bei ihrer Ankunft auf 
weitere todgeweihte Menschen. Die Medi-
kamente schlagen an, aber aus allem an-
deren machen die Mechanischen ein gro-
ßes Geheimnis. Die Menschen werden 
zwar luxuriös untergebracht, sollen aber 
ihre Bleibe nicht verlassen. Alles würde 
ihnen zu gegebener Zeit erklärt werden, 
heißt es. Nachdem die Menschen gleich 
beim ersten genehmigten Ausflug von an-
deren Mechanischen angegriffen werden, 
stellt sich heraus, dass es zwei Gruppen 
gibt: Eine, die den Menschen für überflüs-
sig hält und ihn deshalb vernichten will, 
und eben jene, bei denen sie zu Gast sind. 
Sie können den Angreifern vorerst ent-
kommen und erfahren nun, dass sie hier-
her gebracht wurden, um Experimente an 
ihnen durchzuführen. Die Mechanischen 
möchten die Seele finden. Nach ersten 

Versuchen greifen die anderen wieder an 
und es bleibt nur die Flucht. Allerdings 
sind die Probanden nun geheilt. 

Ich fand die Idee, dass die Mechani-
schen, die ein eigenes Bewusstsein entwi-
ckelt haben, erkennen, dass es immer 
noch Unterschiede zum Menschen gibt 
und diese erforschen wollen, interessant 
für neu. Dass sie ihre Schöpfer fast so an-
sehen wie der Mensch Gott, fand ich 
spannend und kann darüber eine Weile 
nachdenken, obwohl ich es nicht für rea-
listisch halte. Aber, wer weiß? 

 
x501 – Veronika Carver 

Ein Liebesroboter erfüllt die Wünsche 
ihrer Kunden. Sie weicht von der Norm ab, 
weil sie eifersüchtig zu sein scheint. Einer 
Stammkundin gefällt das gut. Trotzdem 
initiiert diese einen Systemcheck. Die Be-
sonderheit geht dadurch verloren. 

Hm, wie blöd kann man sein? Im Prin-
zip hätte ihr das bewusst sein müssen. In-
sofern kann ich das nicht nachvollziehen. 
Sehr kurze Story. 

 
Zwischenstopp zum Biertanken – Kai Focke 

Ein Alien materialisiert in einer Kneipe 
und verlangt einen Liter Bier. Das dient 
seinem Symbionten als Kraftstoff. Wir er-
fahren, dass die Aliens die Braukunst an 
viele Spezies weitergegeben haben, um so 
ein Tankstellennetz aufzubauen. Die Story 
ist nicht ganz ernst zu nehmen, aber trotz-
dem irgendwie nett. 

 
Fazit: 

Ich glaube, meine Kritik hört sich 
schlimmer an, als die Anthologie tatsäch-
lich ist. Ich habe mich nicht ein einziges 
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Mal geärgert, was ich bei schlechten Texten 
immer tue. Ich habe nur wenige Stellen im 
Buch markiert und ich wollte die Lektüre 
nie abbrechen. Ich fand einige Geschichten 
ganz nett, aber wirklich umgehauen hat 
mich keine, aber wirklich schlechte gab es 
auch nicht. 

Ich vergebe sehr wohlwollende vier von 
fünf Sternen. 

(Marianne Labisch) 

Dirk C. Fleck 
HEROES – Mut, Rückgrat, Visionen 
Außer der Reihe 85, p.machinery, Winnert, 
August 2023, 200 Seiten, Hardcover 
ISBN 978 3 95765 346 8 
E-Book: ISBN 978 3 95765 757 2 
 

In seinem neuen sekundärliterarischen 
Buch »Heroes« stellt der Journalist und 
Autor Dirk C. Fleck fünfzig Personen und 
Organisationen vor, deren aktives Wirken 
oder passives Handeln – handeln und 
passiv scheinen auf dem ersten Blick wi-
dersprüchlich zu sein, aber im Laufe der 
Lektüre wird deutlich, dass manchmal 
auch das Unterlassen von etwas eine Wir-
kung haben kann – die Welt im Kleinen 
wie im Großen beeinflusst haben. Viele 
der hier vorgestellten Menschen und 
Gruppen sind in den letzten achtzig bis 
einhundert Jahren aktiv gewesen und 
trotzdem hat die Zeit sie »vergessen«. 

Das Wort »Held« beinhaltet laut Duden 
bzw. den Oxford Languages zwei Defini-
tionen. Einmal mythologisch »durch große 
und kühne Taten besonders in Kampf und 
Krieg sich auszeichnender Mann (edler Ab-
kunft)«, aber für Dirk C. Fleck viel relevan-
ter: »jemand, der sich mit Unerschrocken-
heit und Mut einer schweren Aufgabe 
stellt, eine ungewöhnliche Tat vollbringt, 
die ihm Bewunderung einträgt«. 

Nicht umsonst lautet der Untertitel 
»Mut, Rückgrat, Visionen«. Sie haben sich 
zu jeder Zeit dem damaligen klassisch 
dogmatischen System entzogen und sie 
entweder aus freien Stücken oder dem 
Verstand folgend/sich treiben lassen ge-
gen den Strom geschwommen. Das be-
ginnt bei den Menschen, denen auf der 
einen Seite Dirk C. Fleck persönlich, auf 
der anderen Seite Milliarden von Men-
schen ihr Leben verdanken. Michael & Cä-
cilia Köhldorfner haben zur Zeit der Nazis 
den neu geborenen Dirk C. Fleck bei sich 
auf dem Hof versteckt. Ganz zu seinen 
Wurzeln will der Journalist nicht zurück-
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kehren. Das Ortsschild ist die innere 
Grenze, die es schwer zu überschreiten 
gilt. Stanislaw Petrow hat die Menschheit 
gerettet, als er aus dem Bauch heraus 
entschieden hat, dass es sich um einen 
technischen Fehler und keinen atomaren 
Angriff der Amerikaner handelt. Heute 
würde eine künstliche Intelligenz diese 
Entscheidung treffen. Ob sie auch so ins-
tinktiv handelt, wie der sowjetische Offi-
zier, steht auf einem anderen Blatt. 

August Landmesser oder Gustav We-
gert könnte der Mann auf einem selbst 
heute noch eindrucksvollen Foto sein. Auf 
der Hamburg Blohm-&-Voss-Werft hebt 
ein Arbeiter nicht den Arm zum Hitler-
gruss. Dabei hätte es August Landmesser 
angesichts der tragischen, aber für die 
damalige Zeit so typischen Geschichten 
jüdischer und halbjüdischer Familien ver-
dient, der Mann auf dem Foto zu sein, um 
nicht ganz vergessen zu werden. Auch 
Gustav Wegert hat in dem Moment dick-
köpfigen Mut bewiesen und eine unge-
wöhnliche Tat durch Passivität vollbracht, 
die heute noch bewundert wird. Paul Grü-
ninger hat während der Nazizeit als 
Schweizer Grenzwächter seine Grenze of-
fen gehalten und aktiv den Menschen ge-
holfen. Er hat mit dem Verlust seiner Pen-
sion und seiner Stellung dafür bezahlt. 
Die Haltung der Schweizer hinsichtlich ih-
rer angeblichen Neutralität wird durch 
den Umgang mit Menschen, die Humanität 
vor Richtlinien setzen, in ein nicht mehr 
so sauberes Licht gerückt. 

In diese Reihe der »kleinen Männer« 
reiht sich auch der anonyme Tank-Man 
ein, der bei der Niederschlagung des Auf-
stands auf dem Platz des himmlischen 

Friedens mit dem Panzer tanzte. Ein Au-
genblick der Geschichte, der den heutigen 
Menschen aufzeigen sollte, dass sich das 
Rad nicht immer nur in eine Richtung 
dreht. Die Sowjetunion unter Putin; China 
unter Xi und möglicherweise wieder die 
USA unter Trump zeigen, dass friedliche 
Revolutionen gepflegt werden müssen, 
damit sie nicht untergehen. 

Aber Dirk C. Fleck stellt nicht nur Men-
schen vor, die aktiv und ohne den Blick 
auf die Geschichtsbücher gehandelt ha-
ben. Jean Seberg und das morbide Inte-
resse an ihrem verstorbenen Baby ist ein 
Beweis, wie schnell Menschen vorverur-
teilt werden und wer davon profitiert. 

Ein Schwerpunkt dieser »Heroes« bil-
den auf den ersten Blick die Vertreter der 
Umweltaktivisten und die Vorkämpfer ge-
gen das Establishment. Aber aus der Dis-
tanz ihres Wirkens ist diese Würdigung 
auch berechtigt. Dirk C. Fleck argumen-
tiert aber nicht einseitig. Mit Ernst Fried-
rich Schumacher findet sich ein Wirt-
schaftspolitiker in den Reihen der hier 
vorgestellten Persönlichkeiten, der, ohne 
das Wort in den Mund zu nehmen, sich ge-
gen die Globalisierung und vor allem ein 
Wachstum ohne Grenzen ausspricht. 
Schumachers politische Vorschläge wir-
ken heute relevanter und notwendiger als 
in den Fünfzigerjahren, denn Ökologie 
und Fortschritt müssen kein grundlegen-
der Widerspruch sein, wie die Initiative 
Anthony Rinaudos zeigt, der aus Wüsten 
wieder Wälder macht, indem er der Natur 
auf die Finger schaut. Michael Untergug-
genberger mit seiner Schwundwährung – 
Kapital muss arbeiten – sowie Nick Ha-
nauer mit seiner drastischen Warnung vor 
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einer weiteren Revolution von unten ha-
ben durch ihre grundlegend originelle 
Idee sowie die Warnung vor einem zu 
starken Ungleichgewicht bewiesen, dass 
der Weg der Menschheit in die Zukunft 
nicht grundlegend falsch, sondern manch-
mal von dunklen Scheuklappen gesäumt 
ist. Max Neef mit seiner Barfußökonomie 
ist einer der Menschen, die dem Volk erst 
ins Gesicht schauen, bevor sie wirtschaft-
liche Thesen aufstellen. Hinzu kommt, 
dass er einer der wenigen Wirtschaftsfor-
scher ist, die das Kleine nur bedingt ext-
rapolieren und feststellen, dass einige Sa-
chen in einem überschaubaren Rahmen 
kontrollierbar funktionieren und die Ma-
nager nicht nur der heutigen Generation 
aus diesen Vorlagen lernen sollten. 

Dirk C. Fleck ist aber nicht nur ein rea-
listischer Pessimist. So stellt er unter an-
derem auch die Frau vor, die maßgeblich 
am Bau der Brooklyn Bridge mitwirkte; 
Emily Warren Roebling. Ein Symbol des 
technischen Fortschritts, das auf den ers-
ten Blick konträr zu vielen anderen Heroes 
dieser Sammlung erscheint. Vielleicht war 
beim Hudson nicht mehr viel Natur zu zer-
stören. Viel mehr stehen im Mittelpunkt 
seiner Heroes Menschen, die etwas behin-
dert oder vielleicht sogar verhindert ha-
ben. Frauen, die mehr als siebenhundert 
Tage auf einem Baum gelebt haben – Julia 
Butterfly Hill – oder die Frauen, welche 
Bäume umarmt oder umfasst haben: die 
Chipko-Bewegung. Aus dem Hambacher 
Forst das junge Mädchen, das Winter ge-
nannt wird und dessen Brief an die Öffent-
lichkeit in Gänze abgedruckt worden ist. 

Dirk C. Fleck ist aber kein Schreibtisch-
täter, der aus seinem Stuhl heraus Einträ-

ge in seine Heldengalerie verfasst, die in 
Wikipedia-Einträge übernommen werden 
könnten. Einige der Menschen und Bewe-
gungen hat er auf seinen Reisen um die 
Welt getroffen und die Hinterlassenschaf-
ten der Ölkonzerne von Angesicht be-
trachtet. Einige der hier genannten He-
roes haben für ihre Überzeugung ihr Le-
ben gelassen: Ken Sare-Wiwa sei hier 
stellvertretend genannt, das Schicksal des 
chinesischen Tank-Man ist bis heute un-
geklärt. Andere haben jahrelang im Ge-
fängnis gesessen und manche hatten 
auch ein wenig Glück, dass ein einfaches 
»Nein« zu Massenprotesten geführt hat 
(Rose Louise Park). 

Hinter den Porträts stehen aber Men-
schen und die Stärke dieses Buches liegt 
in Dirk C. Flecks Art des Erzählens. Er ur-
teilt nicht. Natürlich sind die Sympathien 
des Autors klar zu erkennen und das hebt 
den Kontext klar aus dem klassischen Be-
reich des Sachbuchs hervor. Vielmehr 
zeigt er, wie an einer Kette gezogen die 
Abfolge von Ereignissen auf, die schließ-
lich zum anfänglich inneren, späteren of-
fenen Widerstand geführt haben. Jose Bo-
va und Percy Schmeiser haben sich auf 
unterschiedlichen Kontinenten und aus 
unterschiedlichen Gründen mit Monsanto 
angelegt und teilweise genommen. Dabei 
beeindruckt Percy Schmeiser Logik, wäh-
rend Jose Bova immer wieder aktiv ange-
eckt ist. Mit diesen Porträts geraten aber 
auch andere Themen wie die Lobbywirt-
schaft der Industrie, die Naivität der Poli-
tiker und schließlich die Macht des 
Schwarzgelds in den Fokus. Rachel Carson 
sei hier als Sachbuchautorin stellvertre-
tend für die vielen kritischen Stimmen 
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noch einmal ausdrücklich genannt, die ih-
re späteren Erfolge durch einen frühen 
Krebstod nicht mehr miterleben konnte, 
deren Bücher aber vielen der hier be-
schriebenen Aktivisten auch die Augen 
geöffnet haben. 

So sehr das Kapital verteufelt wird, ist 
es auch teilweise notwendig. Die Eheleute 
Tompkine als Besitzer der Marken Esprit 
und THE NORTH FACE haben mit ihrem 
Vermögen in ihrer Wahlheimat Patagonien 
durch die Landkäufe viel Natur bewahren 
und rekultivieren können. Nicht immer 
muss Reichtum zum Schlechten eingesetzt 
werden. Es sind wenige Gegenbeispiele 
unter den Heroes, aber Dirk C. Fleck ver-
leiht ihnen zumindest eine Stimme. 

Nicht immer geht es friedlich zu. Paul 
Watson als Sea Warrior hat aktiv Walfang-
schiffe versenkt, weil er keine andere 
Möglichkeit gesehen hat. Sam Childers ist 
ein ehemaliger Rocker, der nach dem Ge-
fängnis in den Sudan ausgewandert ist. 
Als Prediger mit einer Maschinenpistole 
rettet er Kinder und Jugendliche vor dem 
Schicksal, Soldaten in einem nicht enden 
wollenden Bürgerkrieg zu werden. Diese 
aktive und gewaltbereite Einstellung wi-
derspricht einigen der hier vorgestellten 
Heroes, macht aber auch deutlich, dass es 
keinen Königsweg gibt oder besser geben 
sollte. 

Humorvoll ist die Geschichte der Annie 
Londonderry, einer wahrhaftigen Baronin 
Münchhausen, die mit dem Fahrrad – 
nicht selten im Gepäck –, aber einer gänz-
lich erfundenen Lebensgeschichte die 
Welt umrundete. George Corlin als zyni-
scher Komiker hält dagegen der Welt den 
Spiegel ins Gesicht. Edward Abbey hat als 

Autor den Begriff der Ökotage als Erweite-
rung der Sabotage mitgeprägt. Seine Ro-
mane und Kurzgeschichten haben ganz 
andere Blickwinkel frei gemacht und Le-
sergenerationen im 20. Jahrhundert be-
einflusst. 

Trautmann als deutscher Kriegsgefan-
gener und späteres Idol bei Manchester Ci-
ty steht für die unzähligen Sportler, die ge-
gen alle Widerstände ihren Traum gelebt 
haben. Kritisch muss allerdings der Um-
gang mit Nena gesehen werden, deren Hal-
tung gegenüber den Maßnahmen während 
des Corona-Lockdowns nicht zum Heros 
reicht. Vielmehr werden unzählige Zitate 
gebracht und vergessen, dass die Mensch-
heit mit einer Extremsitutation konfrontiert 
worden ist, deren Ausmaß und Auswirkun-
gen auch den handelnden Personen nicht 
klar gewesen sind. Wer Menschen an Coro-
na verloren hat, wird die Aufnahme Nenas 
und ihrer seltsamen, im Grunde ignoranten 
Haltung nicht verstehen können. Nena ist 
keine Heroin, sondern der Beweis für die 
egoistische Haltung vieler Menschen, die 
zugunsten der Gesellschaft nicht einen 
Schritt zurücktreten können. Und die vielen 
Corona-Toten werden von Dirk C. Fleck mit 
keinem einzigen Wort erwähnt, was be-
schämend ist. 

Am Ende spricht Gualcaipurg Cuatémoc 
den europäischen Nationen hinsichtlich 
ihres Goldraubs aus Mittel- und Latein-
amerika ins Gewissen. Die aufgerufenen 
Summen scheinen unglaublich hoch, aber 
unabhängig von den Zahlen – von der 
Verzinsung ganz zu sprechen – drückt die-
se pointierte, teilweise sehr ironische Re-
de genau das aus, was fast alle der hier 
vorgestellten Heroes gesucht haben: eine 
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bessere Zukunft basierend auf den Erfah-
rungen, aber auch Fehlern der Vergangen-
heit für alle Menschen. Ob sie es wirklich 
verdient hat, steht auf einem ganz ande-
ren Blatt. 

»Heroes« ist ein wichtiges Buch gegen 
das Vergessen, aber vor allem auch hin-
sichtlich des Lernens und Entdeckens. 
Keine der hier vorgestellten Gruppen oder 
Menschen ist von Geburt an zum Helden, 
zum Veränderer, vielleicht auch zum Re-
volutionär geboren worden. Niemand hat 
ihnen als Kind gesagt, dass sie Großes be-
wirken werden. Ohne dieses Sendungsbe-
wusstsein der Situation teilweise spontan 
folgend haben sie ihren Beitrag auch un-
ter schweren Opfern geleistet, um Mit-
menschen in Not zu helfen oder die Welt 
ein ganz kleines Stück besser zu machen. 
Dafür gehört ihnen der Dank der Men-
schen, weit über die Verbreitung dieses 
Buches hinaus. »Heroes« ist ein Büchlein, 
das lebt. Das zeigen auch die freien Zeilen 
am Ende des Hardcovers, wo die Leser ih-
re eigenen Helden eintragen können. Die 
fünfzig hier vorgestellten Personen ste-
hen stellvertretend für die Millionen all-
täglicher Helden, deren Geschichten nicht 
niedergeschrieben werden. Aber irgendwo 
und irgendwann muss man einen Anfang 
setzen und das hat Dirk C. Fleck in Kombi-
nation mit Michael Haitel als seinem Ver-
leger eindrucksvoll geschafft. 

(Thomas Harbach) 
 

Erik Simon (Hrsg.) 
Zeitgestrüpp 
oder Die Räder von Himmel und Erde 
Originalanthologie – Übersetzungen je-
weils von Erik Simon 
Verlag Torsten Low, Juni 2023, Taschen-
buch, 375 Seiten 
ISBN 978-3-96629-034-0 
 
Erik Simon ist uns als Kenner der fantasti-
schen Literatur, insbesondere der SF be-
kannt. Seit Jahrzehnten, schon vor der 
Wende, betreute er entsprechende Publi-
kationen, übersetzte dabei die entspre-
chende Texte aus dem Russischen, dem 
Bulgarischen und dem Niederländischen 
gleich selbst. 

Mittlerweile publiziert er neben seinen 
eigenen Büchern von ihm edierte Antho-
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logien gerne im Verlag Torsten Low. Diese 
sind ein wenig, nein, ich will ehrlich sein, 
anders als die üblichen Zusammenstel-
lungen anderer Verlage und Herausgeber. 

Simon präsentiert uns Geschichten, die 
immer ein wenig intelligenter, ein wenig 
überraschender daherkommen als die 
meisten der sonst so publizierten Storys. 
Die von ihm ausgewählten Erzählungen 
haben durchgängig eine Qualität, die 
sprachlich wie von der jeweiligen Idee 
her, überzeugt. 

Vorliegend beschäftigen sich die Bei-
träge, die von Autorinnen und Verfasser 
aus sieben Ländern stammen, mit der al-
ten, faszinierenden Frage »Was wäre, 
wenn« in unserer Vergangenheit etwas 
anders als bekannt passiert wäre. Wie 
würde sich die Vergangenheit ändern, was 
für Auswirkungen gibt es auf die Zukunft. 

Und so erwarten uns ganz ungewöhnli-
che Einblicke – ja Rom und Deutschland 
kommen vor, doch drüber hinaus verfol-
gen wir in der Antike die Griechen, Ägyp-
ter und Karthago, in späteren Zeitaltern 
Österreich-Ungarn oder die rund ums Mit-
telmeer residierenden Islamischen Impe-
rien, die unter der Wucht der Nordeuro-
päischen Flüchtlinge stöhnen und von 
christlichen Selbstmord-Attentätern 
heimgesucht werden. 

Schon aus diesen paar Beispielen kön-
nen Sie ersehen, wie interessant und viel-
fältig das Gebotene ist, wie faszinierend 
die Ideen und deren Folgen dargestellt 
werden. 

Es sind Beispiele, die das Potenzial gu-
ter Science-Fiction nicht nur anreißen, 
sondern so manches Mal ausschöpfen, die 
uns an die Seiten bannen, erschrocken 

nach Luft schnappen lassen oder unwill-
kürlich zum Schmunzeln anregen. – ergo 
Lesen ist angesagt! 

(Carsten Kuhr) 

Guy Morpuss 
Five Minds 
(Five Minds) 
Übersetzer Joachim Körber 
Atrium Verlag, November 2023, Hardcover, 
384 Seiten 
ISBN 978-3855350582 
 
Der Atrium Verlag legt – übersetzt von Jo-
achim Körber – den ersten Roman aus der 
Feder des britischen Advokaten und Kron-
anwalts Guy Morpuss vor. Das Buch war 
eines der »Financial Times Books of the 
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year«. In England ist mit »Black Lake Ma-
nor« ein zweiter Roman aus seiner Feder 
erschienen. Guy Morpuss lebt mit seiner 
Frau und zwei Söhnen in der Nähe von 
Farnham, England. 

»Five Minds« spielt in der näheren Zu-
kunft. Verschiedene Prämissen muss der 
Leser akzeptieren, damit der Plot funktio-
niert. Durch die Beseitigung der meisten 
Krankheiten – Drogen- , Alkohol- und Ni-
kotinsucht zählen nicht dazu – droht eine 
Überbevölkerung. Eine globale (?) Kom-
mission hat entschieden, dass die Men-
schen mit siebzehn Jahren eine Entschei-
dung hinsichtlich ihres weiteren Lebens 
treffen müssen. Als Arbeiter lebt man sein 
Leben bis zum 80. Lebensjahr, hat Lohn 
und Brot und wird mit 80 eingeschläfert. 
Da Krankheiten besiegt sind, kann dem 
Arbeiter diese Lebenszeit auch »garan-
tiert« werden. Als Hedonist lebt man in 
Reichtum und Luxus, die Lebenszeit ver-
kürzt sich um 38 Jahre gegenüber dem Ar-
beiter. Dann wird der Hedonist ebenfalls 
eingeschläfert. Die meisten Ressourcen 
scheint ein Individuum zu sparen, wenn 
es gleich in einen Androidenkörper wech-
selt. Das Angebot ist eine Mischung aus 
Arbeiter – 80 Jahre Lebenserwartung – 
und Hedonist. Ein Androide muss nicht 
arbeiten und kommt trotzdem gut zu-
recht. Eine seltene Alternative ist ein Le-
ben als Multipler. Fünf Persönlichkeiten 
wählen aus ihrer Gruppe einen Körper. In 
diesen Körper werden die Bewusstseine 
hochgeladen. Jedes dieser Bewusstseine 
hat eine Vier-Stunden-Wachphase. Die 
restlichen vier Stunden des 24-Stunden-
Tages muss sich der Körper erholen. Die 
Lebensphase ist 142 Jahre, den fünf Be-

wusstseinen steht ein weiterer Körper zu. 
Allerdings lassen sich die populär »Schi-
zo« genannten Menschen nach gängigen 
medizinischen Methoden nicht mehr tren-
nen. 

Da die Lebenszeit in allen Variationen 
begrenzt ist, gibt es Zeitumverteilungs-
zentren, die Todesparks, in denen die 
Menschen oder Androiden freiwillig in 
verschieden schweren virtuell ausgetra-
genen Spielen gegeneinander antreten. 
Der Gewinn ist die Lebenszeit des Verlie-
rers. Dieser Aspekt unterscheidet den Ro-
man von den Robert-Sheckley-Kurzge-
schichten und -Romanen, in denen sich 
der Amerikaner viel Jahre vor »Die Tribute 
von Panem« mit dem Thema Menschen-
jagd auseinandergesetzt hat. Im Gegen-
satz zu den Hungerspielen oder den Mil-
lionen, die es bei Sheckley zu gewinnen 
gibt, hat Guy Morpuss ein begrenztes Gut 
in den Mittelpunkt der sehr unterschiedli-
chen, immer ausführlich vorgestellten 
Spiele gestellt: Lebenszeit. 

Im Mittelpunkt der Geschichte stehen 
Alex, Kate, Sierra, Ben und Mike, der sei-
nen athletischen Körper zur Verfügung 
gestellt hat. Mit siebzehn Jahren haben 
sie sich zusammengeschlossen, auch 
wenn insbesondere Sierra das eine Ex-
trem, der schüchterne Ben das andere Ex-
trem bilden. Das erste »Bis dass der Tod 
euch scheidet«-Treffen verläuft ange-
sichts der Mammut-Herausforderung er-
staunlich ruhig, fast wie eine Verabredung 
zum Kaffee. 

In Rückblenden beschreibt Guy Mor-
puss einzelne wichtige Szenen dieses 
Multiplen. Im Laufen dieser einzelnen 
Spannungsbögen lernt der Leser nicht nur 
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die einzelnen Persönlichkeiten näher ken-
nen, sondern verfolgt die zwischen-
menschlichen Spannungen und es scheint 
sich ein Täterprofil abzuzeichnen. 

Die Rückblenden nähern sich mehr und 
mehr der Gegenwart, wo nach einem Auf-
wärmen in Form eines gewonnenen Spiels 
Kate einer seltenen Versuchung erliegt. 
Sie spielt um fast zwanzig Jahre Lebens-
zeit, die ihr eine Androidin auf der Flucht 
vor ihrem Mann schenken will. Sie bittet, 
eine kurze Zeit als sechste in dem ge-
meinsamen Körper »wohnen« zu dürfen. 
Kate öffnet damit in mehrfacher Hinsicht 
die Büchse der Pandora, welche über den 
Mord an einem Drogendealer zu einer in-
neren Zersetzung des kleinen Kollektivs 
führt. Und der Täter scheint genau zu wis-
sen, wie er vorgehen muss, dank vorhan-
denem Insiderwissen. 

Auch wenn die Charakterebene und der 
Plot eng miteinanderverbunden sind, kann 
man beide Bestandteile des Buches auch 
differenziert betrachten. Die Todesparks 
sind in einer kontrollierten Welt anarchisti-
sche Zonen, in denen neben den nicht 
mehr registrierten auch Androiden leben, 
welche nicht immer legal transplantierte 
menschliche Bewusstseine beinhalten. Guy 
Morpuss erwähnt zwar, dass sich diese 
Parks rund um die Welt befinden, hand-
lungstechnisch konzentriert er sich auf ei-
nen Park. Es scheint eine größere No-Go-
Zone zu sein, wobei die meisten Spiele ja in 
der virtuellen Realität stattfinden; die Be-
sucher in Kabinen untergebracht sind und 
von der in ihre jeweiligen Szenarien »auf-
brechen«. Die verfallenen Gebäude, die an 
den Film Noir erinnernde Infrastruktur und 
das Gefühl, sich in einem rechtsfreien 

Raum zu befinden, wirkt rein logisch be-
trachtet fast sinnfrei. Auch das erste Spiel 
– um die Stimmung anzuheizen – ist zwar 
eine Hetzjagd durch New York, findet aber 
ebenfalls in einer Simulation statt. 

Die Spielvariationen sind vielfältig. An-
scheinend bestimmt ein Computer das je-
weilige Szenario. Es gibt für die Spieler 
einzelne Hinweise, welche Art von Wett-
kämpfen ausgetragen wird. Wer sich in 
diesen Todesparks befindet, muss in re-
gelmäßigen Abständen spielen, ansonsten 
wird er zwangsrekrutiert. Je mehr Jahre 
jemand auf der Uhr hat, desto attraktiver 
ist das Ziel, aber auch höher die gestellte 
Aufgabe. Menschen und Androiden mit 
nur noch wenigen Tagen sind die Risiken 
nicht wert, gegen sie zu spielen und damit 
zu verlieren. Es ist also nur noch eine Fra-
ge der Zeit bis zur Entsorgung. 

Je mehr »Spiele« Guy Morpuss präsen-
tiert, um so mehr verliert der Roman in 
dieser Hinsicht auch an Reiz. Das klingt 
bitter, ist aber mit der »Alien«-Kopie Tat-
sache. Auch hier wird den verbliebenen 
Spielern eine No-Win-Situation präsen-
tiert. In diesem Fall gibt es einen engen 
Zusammenhang mit den Morden. Guy 
Morpuss gelingt es aber während dieses 
Szenarios nicht, den emotionalen Druck 
wirklich zu vermitteln. 

Deutlich interessanter ist eine Art Game-
show, wo zwei der Schizos sich als poten-
zielles Paar präsentieren müssen. Neben 
einigen Partnerschaftsfragen und Obszöni-
täten kommt es gegen Ende des Spieles zu 
einer lebensgefährlichen Situation. In die-
sem Abschnitt parodiert Guy Morpuss aus-
gesprochen gut die entsprechenden Fern-
sehsendungen. 
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Einen Kobayashi- Maru-Test kann sich 
Guy Morpuss ebenfalls nicht verkneifen. 
Nur spielt diese Szene nicht im All, sondern 
unter Wasser und fordert das extremste 
Mitglied der Schizo-Gruppe heraus. 

In vielen Szenarien kommt es auf Intel-
lekt und Entschlossenheit, weniger auf 
körperliche Kraft an. Zwei Herausforde-
rungen wenden sich auch an die Sportler, 
wobei der Autor eine Idee aus Stephen 
Kings »Todesmarsch« extrapoliert hat. 

Diese Querverweise sind keine Kopien, 
sondern Guy Morpuss bewegt sich vor den 
angesprochenen Hintergründen zielsicher 
und vor allem auch spannend. Die Tragik 
dieser Geschichte liegt oberflächlich an 
der spieltechnisch abflachenden Kurve, 
der Autor kann die Szenarien nicht mehr 
steigern. 

In diesem Punkt liegt rückblickend auch 
eine der Stärken des Romans. Kriminal-
technisch deutet sehr viel, im Grunde alles 
auf einen Verdächtigen hin. Das Motiv mag 
vage sein, aber diese Figur ragt aufgrund 
ihrer Exzentrik aus der Masse heraus. Nach 
der Lektüre sollte ein interessierter Leser 
den Plot noch einmal rückwärtig betrach-
ten. Wie die Spielfiguren wird er bemerken, 
dass er auf der einen Seite vom Autor ein 
wenig manipuliert worden ist, auf der an-
deren Seite aber viele relevante Fakten 
und vor allem Hinweise auf den eigentli-
chen Täter ausgesprochen offen, vielleicht 
sogar bis ins Klischee gesteigert präsen-
tiert daliegen. Dem Leser fehlt aber das 
entscheidende Puzzlestück, um viele, wenn 
nicht fast alle Szenen plötzlich ganz anders 
zu betrachten. 

Diese überzeugende Vorgehensweise 
zeichnet einen guten Krimi noch mehr als 

einen Science-Fiction-Roman aus. Für ei-
nen Erstling ist es bemerkenswert, wie 
stilsicher sich Guy Morpuss sowohl in der 
Science-Fiction als auch dem klassischen, 
von britischen Autoren geschriebenen Kri-
mi bewegt. Beide Elemente werden rück-
blickend überzeugend zusammengefügt 
und ergeben nicht nur Sinn, sondern wir-
ken ganz anders, als es auf den ersten 
Blick erscheint. Jim Steinman und Meat-
loaf haben in dieser Hinsicht einen bril-
lanten Song geschrieben: »Objects in the 
Rear Mirror May Appear Closer Than They 
Are«, und das ist auch hier der Fall. 

Damit ein solches Szenario auch inner-
lich wie äußerlich funktionieren kann, 
müssen die Protagonisten und ihre Kom-
munikation dreidimensional und Stress-
test sicher entwickelt werden. Schizopa-
then gibt es immer wieder im Thriller wie 
auch Science-Fiction-Genre. Daniel Keyes 
hat sich in einer Reihe von Romanen, ba-
sierend auf tragischen real lebenden Per-
sönlichkeiten, mit diesem Thema ausein-
andergesetzt. Während in diesen Büchern 
eine Persönlichkeit in verschiedene Inkar-
nationen auseinandergebrochen ist, prä-
sentiert Guy Morpuss ja mit dem Multip-
len das genaue Gegenteil. Fünf sehr un-
terschiedliche Menschen haben sich zu-
sammengeschlossen, um ein Ganzes zu 
werden. Nicht aus Not, sondern weil es in 
ihrer jeweiligen Zukunftsplanung die bes-
te aller schlechten Möglichkeiten ist. Das 
ist die Ausgangsprämisse, die Guy Mor-
puss in der ersten relevanten Rückblende 
auch ausführlich vorstellt. 

Auf der einen Seite muss der Autor 
fünf sehr unterschiedliche Persönlichkei-
ten präsentieren, die sich zu diesem Le-
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ben entschlossen haben. Auf der anderen 
Seite entwirft Guy Morpuss ein faszinie-
rendes Szenario der Kommunikation zwi-
schen den einzelnen Persönlichkeiten. Die 
Wachzyklen sind im Allgemeinen vier 
Stunden. Es kann die Zeit getauscht wer-
den, dadurch werden einzelne Perioden 
länger. Wer gegen die Regeln verstößt, 
kann auch mit einer gewissen Stasiszeit 
bestraft werden. Im Allgemeinen hat jede 
Persönlichkeit eine feste Uhrzeit, zu wel-
cher er aktiv sein kann. Anschließend ver-
schwindet das Bewusstsein in einer Ruhe-
phase und der Nächste erwacht. Es ist 
wichtig, den Körper in dieser Tauschphase 
an einem sicheren Ort aufzubewahren, ei-
ne Verpflegung des Nächsten ist auch 
nicht schlecht. Nachrichten können in ei-
ner Art WhatsApp-Gruppe hinterlegt wer-
den. Für einzelne Mitglieder oder die Ge-
meinschaft. 

Die Beschreibungen des Schizo-Lebens 
sind ausgesprochen genau und Guy Mor-
puss gelingt es relativ schnell, den fünf 
Mitgliedern überzeugende dreidimensio-
nale Persönlichkeiten zu geben. Selbst die 
individuellen Charakterzüge mit ihren 
manchmal eitlen Stärken und Schwächen 
sind dem Leser von Beginn an präsent. 
Das ist eine der Stärken dieses Buches. 
Die Kommunikation ist manchmal origi-
nell bis bitter. Sie passt sich aber den vor 
Beginn der Verschmelzung stattfindenden 
Kennenlernphase an. Auch hier sind rück-
blickend einige Hinweise versteckt. 
Schwierig wird es, wenn eine Schizo-Per-
sönlichkeit sich verliebt und der Partner 
nicht immer die vier Stunden akzeptieren 
kann. Dieses Szenario ist einer der Wen-
depunkt des Buches, als weiterer Rück-

blick präsentiert. Aber auch hier ist die 
Art und Weise, in welcher Guy Morpuss 
vorgeht, doppeldeutig. Ein kleiner Hinweis 
wird erst am Ende des Buches wieder re-
levant und bewahrheitet sich auf eine er-
schreckende, aber außerhalb dieses Ro-
mans nicht einmal wirklich originelle Art 
und Weise. Guy Morpuss präsentiert wirk-
lich einen alten Plot vor einem neuen, die 
»The Hunger Games« extrapolierenden 
Hintergrund in des Kaisers neuen Klei-
dern. Und einige der Protagonisten sind 
am Ende der Geschichte emotional auch 
buchstäblich nackt. 

»Five Minds« ist ein cineastisch ge-
schriebener, nicht unbedingt dystopischer, 
aber auf jeden Fall utopischer Thriller, wel-
cher neben den pointierten Dialogen der 
überzeugenden, aber nicht ausufernden 
Hintergrundbeschreibung Fünf-in-einem-
Charaktere präsentiert, welche neben den 
teilweise bizarr überzeichneten Nebenfigu-
ren die Handlung auf ihren gemeinsamen 
Schultern tragen. Handlungstechnisch ist 
es ein Krimi, mit einem lange geplanten 
Verbrechen. Wie jeder Verbrecher scheitert 
der Täter schließlich für einige Mitmen-
schen zu spät an den Kleinigkeiten, welche 
ihm als Arroganz ausgelegt werden kön-
nen. Das grundlegende Motiv ist hinter ei-
nem vorgeschobenen Katalysator klar her-
ausgearbeitet und klassisch, fast klischee-
haft zu nennen. Aufgrund der originellen 
Vorgehensweise und den vielen Ideen, die 
diesen kompakten Roman auszeichnen, 
spielt »Five Minds« als Ganzes betrachtet 
eine eher untergeordnete Rolle. Für einen 
Erstling ist »Five Minds« eine beeindru-
ckende Geschichte, die länger, als auf den 
ersten täuschenden Blick auf die Hand-
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lungskonstruktion vermutet, im Gedächtnis 
der Leser präsent bleibt. 

(Thomas Harbach) 
 

 
Ralph Alexander Neumüller 
Das Stoffuniversum 
AndroSF 94, p.machinery, Winnert, Oktober 
2023, 220 Seiten, Paperback 
ISBN 978 3 95765 356 7 
E-Book: ISBN 978 3 95765 748 0 
 
Klappentext: Frank führt ein außergewöhn-
liches Leben. Er wacht in fremden Städten 
auf, in fremden Betten, neben fremden 
Frauen. Nach wenigen Wochen springt er 
weiter und muss alles zurücklassen. Jede 
Person, jeden Besitz und jede Hoffnung auf 
Vertrautheit muss er zwangsläufig verlie-

ren. Frank bleiben nur seine Erfahrung und 
die Theorie eines Physikers, die sein 
Schicksal zu erklären scheint. Dies ist die 
Geschichte des einsamsten Menschen der 
Welt, der nur eines finden will: eine Ge-
meinschaft von Weggefährten. 

Wir alle kennen den Film »Und täglich 
grüßt das Murmeltier«, sind also damit 
vertraut, dass eine Person einen Tag im-
mer und immer wieder erlebt. Im Prinzip 
ergeht es Frank, der Hauptperson in die-
sem Roman, ganz ähnlich. Nur bei ihm un-
terscheiden sich die Welten, in die er 
fährt, immer wieder aufs Neue und nicht 
nur die, auch er selbst landet immer wie-
der in anderen Personen. Mal hat er eine 
tolle Wohnung und viel Geld, ein anderes 
Mal kann er seine Zeit einfach als Ob-
dachloser versaufen. Dann wieder ist er 
verheiratet und hat Kinder oder wacht als 
Single auf. Die Welten sind mal nahezu 
zerstört, andere geradezu paradiesisch. 
Im Schlaf gleitet er von einer in die ande-
re und ist jedes Mal aufs Neue der ein-
samste Mensch, den man sich nur vorstel-
len kann. Niemand, den er kennt, teilt 
sein Schicksal. Als der nach einer Lösung 
für seine Misere sucht, landet er bei ei-
nem Professor, der ihm erzählt, dass ihn 
bereits eine Frau aufgesucht hat, die das 
gleiche Problem zu haben schien. Es ge-
lingt Frank, diese Frau zu finden, und bei-
de sind sich einig, dass es mehr Menschen 
wie sie geben muss. Sie bringen überall in 
Wien Graffiti an, auf denen sie alle zum 
Treffen vor dem Haus des Professors ein-
laden. Tatsächlich schaffen sie es so, eine 
kleine Gruppe zu finden, die das gleiche 
Problem hat. Mit einigen freunden sie sich 
an, andere wollen lieber für sich bleiben. 
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Ich möchte die Handlung nicht vorweg-
nehmen, daher beende ich meine Inhalts-
angabe hier. 

Mir hat dieser Roman außerordentlich 
gut gefallen. Ich wurde nie müde, mit 
Frank immer neue Szenarien zu besuchen, 
neue Leute kennenzulernen und die große 
Liebe zu suchen. Die Einsamkeit, die ihn 
begleitet, wird vom Autor sehr feinfühlig 
beschrieben, ebenso wie die Hoffnung, 
die aufkommt, als er endlich eine Frau 
findet, die sein Schicksal teilt. 

Die Welten unterscheiden sich da-
durch, wie vernünftig der Mensch mit ih-
nen umgegangen ist. Manchmal hat man 
verstanden, dass die Erderwärmung ge-
stoppt werden muss, und dann sieht die 
Welt gut aus. Das ist eins der Dinge, die 
mir an diesem Roman besonders gut ge-
fallen haben: Es gibt durchaus auch posi-
tive Szenarien. Es wird nicht nur eine 
postapokalyptische Welt beschrieben, 
sondern es besteht noch Hoffnung. 

Sollte dieses Buch wirklich der Debüt-
roman von Herrn Neumüller sein, dann ist 
es ein wirklich gut gelungenes! 

Ich vergebe fünf von fünf Sternen. 
(Marianne Labisch) 
 

»Das Stoffuniversum« ist der erste Ro-
man des 1980 in Linz geborenen Österrei-
chers Ralph Alexander Neumüller. Nach 
einem Studium der Humanbiologie an der 
Universität Wien hat er unter anderem an 
der Havard University geforscht. Neben 
dem Schreiben von Science-Fiction und 
Krimis ist er Gitarrist im Postrock-Kollek-
tiv Thalija. 

Die Ausgangsbasis wird vielen älteren 
Lesern aus der Fernsehserie »Sliders« be-

kannt vor kommen. Im Gegensatz zu der 
Gruppe von Menschen aus »Sliders« be-
schreibt Ralph Alexander Neumüller zu 
Beginn nur das Schicksal des Erzählers 
Frank. In beiden Formaten geht es um Pa-
rallelwelten, in welche die Protagonisten 
unkontrolliert stolpern. Dabei wechseln 
die Fernsehfiguren mit ihrer Kleidung und 
allem, was sie direkt am Körper haben, 
von einer Parallelerde zur Nächsten. Sie 
können ihre Reise nicht kontrollieren. Im 
Falle von Frank liegt der Fall noch ein we-
nig diffiziler. 

Er legt sich in der einen Welt schlafen 
und wacht in der Nächsten wieder auf. Als 
Persönlichkeit bleibt er gleich, anschei-
nend wacht er auch im jeweiligen Körper 
seines anderen Ichs wieder auf. Meistens 
befindet er sich in Wien. Dabei reicht das 
Spektrum durchaus von der bekannten 
Wiener Hauptstadt über eine verstrahlte 
Oase – ein Kernkraftwerk in der Nähe hat 
seinen Geist aufgegeben – oder latent in 
der Zukunft mit innovativen Verkehrskon-
zepten. Einmal hat ein Erdbeben die gan-
ze Region verwüstet und Wien dem Erdbo-
den gleichgemacht. Aktuelle Themen wie 
der Russland-Ukraine-Krieg und damit die 
Flüchtlingswelle; eine zu einem globalen 
Krieg werdende Auseinandersetzung zwi-
schen der Türkei und Griechenland mit 
Frank als Flüchtling, angegriffen von Sol-
daten und aus der Luft stellen in dieser 
Hinsicht die dunkelsten Exkursionen dar. 
Nicht alle Welten werden ausführlich vor-
gestellt. Nicht selten fasst Frank seine Er-
innerungen nur zusammen. Positiv dage-
gen wäre ein Paradies, basierend auf den 
Thesen des »Club of Rome«, die seit den 
1970er-Jahren konsequent umgesetzt wer-
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den. Neben der großen Politik sind es 
manchmal die kleinen satirischen Seiten-
hiebe, welche die einzelnen Welten aus-
zeichnen. In einer stammt alles Künstleri-
sche – egal ob Lyrik, Prosa oder Musik – 
von einer künstlichen Intelligenz und hört 
sich für die Springer gleich an. Es ist be-
zeichnend, dass Frank und die später ein-
geführte Sarah den einzelnen Welten No-
ten geben und dass der emotional wich-
tigste Teil der Geschichte auf einer Vierer-
welt endet (es ist eine Durchschnittsnote). 
Durch die Sprunghaftigkeit des Plots hat 
Ralph Alexander Müller nicht den Raum, 
die einzelnen Welten ausführlich zu ent-
wickeln. Warum das so ist, verrät der ab-
schließende Epilog. Positiv ist dabei, dass 
der Leser auf den knapp über zweihun-
dert Seiten sehr viel kennenlernt, negativ 
erscheint, dass vieles wie ein grell gemal-
ter Hintergrund erscheint, vor dem sich 
die überzeugenden kleinen zwischen-
menschlichen Geschichten abspielen. 

Zu Beginn des Buches erwachte der Er-
zähler Frank Kunarth auf seiner Hoch-
zeitsreise nach Griechenland, nachdem er 
in der letzten Welt die Liebe seines Le-
bens – Clara – verlassen musste. Die Auf-
enthalte in den verschiedenen Welten 
sind unterschiedlich und reichen von ei-
ner Nacht bis zu mehreren Monaten. 
Frank weiß niemals, wie lange er in dieser 
Welt bleibt. Aktives Schlafen Legen hilft 
nicht immer und Alkohol betäubt auch 
nur die momentanen Schmerzen. Frank 
nimmt auch alle Erinnerungen mit. Dieses 
Leben scheint Frank ab einem bestimm-
ten, sehr frühen Lebensabschnitt zu füh-
ren. Ralph Alexander Neumüller bleibt in 
diesem Punkt sehr vage. So müsste Franks 

Schulbildung deutlich »verkümmerter« 
sein, da er nicht eine Klasse, sondern Äo-
nen von Klassen in verschiedenen Welten 
besucht hat. Geschickt beschreibt der Au-
tor allerdings, welches Überlebenskon-
zept sich der Protagonist für die jeweils 
neue Welt zurechtgelegt hat. Offene Fra-
gen, viel Zuhören und ggfs. Krankschrei-
ben, wenn man als Mathematiklehrer er-
wacht. 

Ab der ersten Welt verfolgt der Leser 
das Geschehen auf Augenhöhe beginnend 
mit der Hochzeitsreise. Viele relevante In-
formationen werden vor allem vom ver-
zweifelten Frank übermittelt, den der Au-
tor berechtigt, aber ein wenig zu emotio-
nal als den einsamsten Menschen auf al-
len Welten präsentiert, der ja jeden Besitz 
zurücklassen muss und gleichzeitig in der 
nächsten Welt verstärkt oder vermindert 
wieder erhalten könnte. Beziehungen sind 
nur so lange relevant, wie er sich in dem 
jeweiligen Körper aufhält, wobei es für die 
»Originale« ein Leben davor und danach 
zu geben scheint. Wenn Frank wieder in 
die nächste Welt versetzt wird, scheint 
sein bisheriger Wirt nicht zu sterben. Nur 
ein Schwindelgefühl bleibt. Im Laufe des 
Buches wird die These entwickelt, dass 
die Handlungen der Springer mit ihrem 
Wissen aus vielen Welten auch den sozia-
len Status des jeweiligen Wirts positiv be-
einflussen können. In der Theorie wäre 
die positive Veränderung in der einen 
Welt ausschlaggebend für die »Ichs« in 
allen anderen Welten. Die Praxis zeigt das 
Gegenteil. Mehr und mehr können einzel-
ne Springer aus verschiedenen Gründen 
aus Erinnerungen ihrer jeweiligen Gast-
wirte übernehmen und sich so besser für 
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die Zeit des Besuchs in ihrem beruflichen 
und sozialen Umfeld bewegen. Im Laufe 
der Handlung entwickelt Ralph Alexander 
Neumüller auch eine tragische Erklärung 
für dieses Phänomen. 

Im ersten Drittel des Buches ist das 
Szenario etabliert, der Leser hat verschie-
denen Facetten Franks kennengelernt. Ei-
ne Psychiaterin gibt ihm den Rat, nach ei-
nem Physiker zu suchen. In Wien lebt ein 
Spezialist auf diesem Gebiet, der durch 
einen Zufall eine Frau vor wenigen Tagen 
kennengelernt hat, die ihm die gleiche 
Geschichte erzählt hat. Deswegen glaubt 
er Frank, auch wenn Hilfe angesichts der 
fehlenden Zeit schwierig sein könnte. 
Denn Schlaf ist in Franks Leben ein buch-
stäblicher Feind. 

Der mittlere Abschnitt könnte mit »Ak-
tion« überschrieben werden. Der Physiker 
Seitlinger ist dabei ein klassischer Oppor-
tunist mit einer dunklen Vergangenheit, 
der in den Springern Wege sieht, seine ei-
gene Position über die Welten hinweg zu 
verbessern. Zuerst etablieren Frank und 
die von ihm kennengelernte Sarah eine 
Reihe von Mustern, die anderen Springern 
helfen sollen. Da sie ihr Wissen mitneh-
men, ist es möglich, einen festen Treff-
punkt in Wien zu einer festen Zeit zu etab-
lieren. Welcher Springer »da ist«, soll 
dort hinkommen. Daraus wird eine Art 
Stammtisch, an dem sich die einzelnen 
Betroffenen austauschen, Wissen hinter-
lassen und auf unterschiedliche Art und 
Weise mit Seitlinger zusammenarbeiten. 
Wie Frank eine Überlebensstrategie zwi-
schen den Weltensprüngen etabliert hat, 
sind die jeweiligen Seitlinger inzwischen 
in ihren Welten in der Lage, die ihnen prä-

sentierten Fakten mittels bestimmter Co-
des und Schlagwörter umgehend anzu-
nehmen und jeweils im eigenen Namen 
umzusetzen. Dabei finden eine Reihe von 
Springern wie Fab diese ständigen Wech-
sel und damit eine ewige Partie, die un-
zählige Erden umfasst, relativ cool. 

Frank und Sarah beginnen, sich inein-
ander zu verlieben. Das ist nicht immer 
leicht, weil sie in einigen Welten auch Fa-
milie und Kinder haben. Sie wissen nicht, 
wie lange sie gemeinsam in der Welt blei-
ben und Schlafentzug mittels Drogen und 
Medikamenten ist nur bedingt möglich. Es 
kommt noch eine andere tragische Kom-
ponente hinzu. Diese funktioniert so 
überzeugend, weil Ralph Alexander Neu-
müller wirklich dreidimensionale Charak-
tere erschaffen hat, die sich im Laufe der 
Geschichte auch entwickeln. So wird aus 
dem anfänglich depressiven Frank ein 
verliebter Suchender in mehrfacher Hin-
sicht, der seinen Traum – ein Leben mit 
Sarah – zum Greifen nahe hat, auch wenn 
die beiden schließlich lange Zeit an der 
Qual der Wahl zwischen den Welten schei-
tern könnten. Und nicht in jeder Welt gibt 
es einen Frank und seine Sarah, die Sprin-
gererfahrung haben, was es manchmal 
nicht einfach macht. 

Aber auch hier finden sich Wege und 
Möglichkeiten. Diese Fähigkeit zur Impro-
visation, aber auch zur Innovation hin-
sichtlich des Wissenstransfers und der 
Kommunikation, um die wenige Zeit effek-
tiv zu nutzen, werden von Ralf Alexander 
Neumüller erstaunlich intelligent, emotio-
nal überzeugend und einfallsreich litera-
risch scheinbar aus dem Stegreif heraus 
entwickelt, ohne dass das hohe Tempo 
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der Geschichte leidet. Da sich der Leser 
ausschließlich auf Augenhöhe Franks be-
wegt, der seine Geschichte beschreibt, 
wirkt vieles subjektiv, macht aber auch 
den fast manipulativen Reiz der Story aus. 

Das Buch endet auf einer süßsauren 
Note. Ralph Alexander Neumüller hätte 
leicht in kitschige Klischees verfallen kön-
nen, aber er erzählt diesen Handlungsab-
schnitt konsequent zu Ende. Der Leser 
kann einzelne Entscheidungen sogar gut 
nachvollziehen. Hinzu kommt eine Reihe 
von exzentrischen Nebenfiguren wie zum 
Beispiel der partysüchtige Fab oder Karl, 
der in einer harten Welt sein persönliches 
Glück, seinen Status quo gefunden hat. 
Auch der Opportunist Seitlinger – in meh-
reren Welten wird er Chef der Europäi-
schen Union und verkörpert die Opportu-
nisten, welche gerne nach Brüssel gehen, 
weil sie sonst nichts Eigenständiges in ih-
rem Leben fertigbringen – wird vielschich-
tig und nicht durchgehend als Schurke 
des Buches gezeichnet. Unauffällige Cha-
raktere wie die stille Springerin Jane ha-
ben gegen Ende der Geschichte einen Au-
genblick, in dem sie ihre dreidimensiona-
le Präsenz nachhaltig zeigen können. 

Am Ende des Buches bleiben einige 
Fragen offen. Aber Ralph Alexander Neu-
müllers durchdachtes Ende mit vielen of-
fenen Toren schließt diese Geschichte 
sehr interpretationsfähig, aber auch sehr 
zufriedenstellend ab. Es gibt keinen Ver-
such, das Phänomen der Springer weiter 
zu untersuchen. Auch wird keine »Deus ex 
machina«-Heilung präsentiert. Viele Hoff-
nungen zerschlagen sich, aber Frank ist 
am Ende der Geschichte zu einem weniger 
depressiven, aber deswegen auch nicht 

fröhlichen Menschen geworden. Am Ende 
von »Die unglaubliche Geschichte des Mr. 
C« steht in der deutschen Synchronisati-
on: »Für Gott gibt es kein Nichts. Ich exis-
tiere immer noch!« Und irgendwie passt 
dieser Schluss auch zu dieser Geschichte. 
Die Springer existieren irgendwo, aber 
nicht irgendwann weiter. Frank verliert 
immer wieder alles und nimmt doch et-
was unglaublich Wertvolles immer wieder 
mit: seine Erinnerungen an gemeinsame 
Zeiten. 

Das klingt pessimistisch und irgendwie 
optimistisch zugleich. Das ist aber die 
wahre Stärke eines wirklich in vielen 
Punkten überzeugenden Debüts, in dem 
der Autor selbst den Titel seines Buches 
in einer schönen Passage von Sarah nicht 
nur Frank, sondern auch dem Leser erklä-
ren lässt. Und diese Liebe nicht nur zu 
den Figuren, sondern den Details der Ge-
schichte zeichnet diesen erstaunlich kom-
pakten, aber auch vielschichtigen Roman 
zusätzlich aus. 

(Thomas Harbach) 
 

Sam Feuerbach, Bernhard Hennen, Mira 
Valentin, Greg Walters & Torsten Weitze 
Minen der Macht – Der Formbrecher 
Originalausgabe, Fischer TOR Verlag, Ok-
tober 2023, Paperback in englischer Bro-
schur, 429 Seiten 
ISBN 978-3-596-70857-4 
 
Willkommen zurück in Grubenstedt, dem 
wirtschaftlichen Rückhalt des Königreichs 
Evenbor. Die gigantische Mine, die sich 
terrassenförmig in das Erdinnere bohrt, 
ist Heimat für ganz unterschiedliche 
Menschen – Adelige, Magier und die bet-
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telarmen Hungerleider, die das Ganze mit 
ihrer aufopfernden Arbeit erst aufrecht 
halten. 

Einmal mehr stehen unsere fünf – 
Hauptmann Gunter, der Aschling Rami, die 
Diebin Kröte, der Gastwirt Woulf und die 
Magierin Nisiima, die über die Totenrede 
verfügt – im Zentrum des Geschehens. 

Eigentlich sollen sie nur die Delegation 
aus Xafror bei Laune halten, doch dann 
werden gleich mehrere eben jener Dele-
gation Opfer eines Gewaltverbrechens. 

Sie werden nicht einfach ermordet – 
beileibe nicht, ein Magier verschiebt ihr 
Fleisch, macht aus ihren Gesichtern etwas 
Unheimliches, Unmögliches, Furchterre-
gendes. Ein Formbrecher, wie diese mehr 
als seltene Abart der Magier in den Lehr-

büchern genannt wird, ist unterwegs – 
und, das wird im Verlauf der Ermittlungen 
schnell sehr deutlich, die ausländischen 
Opfer waren ein Versehen – die eigentli-
chen Ziele des Assassinen sind – genau 
unsere fünf so ungleichen Helden … 

Im zweiten Band der fünf Federn, wie 
sich die beteiligten Autoren hier nennen, 
geht es in erster Linie um die Aufklärung 
der Morde. Die Suche nach Täter und Mo-
tiv steht dabei im Vordergrund, was Aus-
wirkungen auf den Text zeigt. 

Gerade im Vergleich zum Auftaktband 
nutzen die Verfasser dieses Mal ihre Büh-
ne, die Terrassenstadt, leider kaum. 
Handlungsorte sind in erster Linie der Pa-
last der Magierfamilie Nisiimas, das Wirts-
haus Woulfs und dann später ein klein 
wenig die Schlammtunnel ganz tief unten. 
Hier verschenken die Autorin und ihre 
Kollegen leider viel Potenzial, das den 
ersten Teil noch mittrug. Auch über die 
Welt jenseits der Stadt erfahren wir wenig 
Neues. Ja, die Abordnung der Gäste wird 
eingeführt, dabei eine Gesellschaft vorge-
stellt, die an alt-chinesische Dynastien er-
innert, mehr aber auch nicht. 

Gut gelöst ist dagegen die Darstellung 
des Mörders. Dessen besondere Fähigkei-
ten, seine einzigartige Gabe und sein We-
sen sorgen für Spannung und einen ge-
wissen Gruselfaktor. Auch die Suche nach 
Aufklärung der Morde und dem Täter ge-
staltet sich kurzweilig und spannend. 

Allerdings fehlt dem Roman, gerade 
verglichen mit dem ersten Teil das Beson-
dere, das das Setting ausstrahlte. Hier re-
duziert sich vieles auf die handelnden Fi-
guren, die Ermittlungen und die immer 
bedrohlicher werdende Kulisse. 
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Alles in allem eine Fortsetzung, die die 
lieb gewonnenen Figuren erneut in den 
Mittelpunkt einer Kriminalhandlung mit 
magischem Twist setzt, die Jagd nach Mo-
tiv und Täter thematisiert, aber leider 
nicht ganz mit dem Auftaktroman mithal-
ten kann. 

(Carsten Kuhr) 
 

 
Heather G. Harris 
Glimmer – Die Verschollene 
(Glimmer of the Other – 2021) 
Aus dem britischen Englisch von Antonia 
Zauner 
Heyne Verlag, November 2023, Paperback 
in englischer Broschur, 303 Seiten 
ISBN 978-3-453-32295-0 
 
Die Welt ist aber auch so etwas von un-
gerecht! Da werden, so mir nichts, dir 

nichts die Eltern ermordet, da wächst die 
einzige Tochter, Jinx mit Namen, alleine 
ohne großen Freundes- oder Bekannten-
kreis heran und entscheidet sich dann, 
statt mehr oder weniger sittsam irgendet-
was Vernünftiges zu studieren, ihren Le-
bensunterhalt mit eine Detektivagentur zu 
verdienen. 

Dass sie – mal abgesehen von ihrer 
Deutschen Dogge – kaum jemandem ver-
traut, dass ihre sozialen Kontakte gegen 
null tendieren, geschenkt, schließlich 
sieht sie in ihren Aufträgen in viele 
Schlafzimmer und erblickt dort dann im-
mer wieder die Abgründe – ich sage nur 
Plüschfuchs. 

Dann soll sie für eine snobistische 
Adelsfamilie die verschollene Tochter fin-
den, die eigentlich brav in Liverpool stu-
diert. Dass sie dabei laut ihrer Auftragge-
berin einen Kollegen an ihrer Seite dul-
den muss – 10.000 Pfund Anzahlung sind 
ein starkes Argument, duldsam zu sein – 
ist lästig, zumal der Typ auch noch recht 
anschaulich aussieht. 

Dass er offensichtlich bemerkt, dass 
Jinx eine Gabe ihr eigen nennt, definitiv zu 
wissen, ob ihr Gegenüber die Wahrheit 
sagt oder lügt, macht sie unruhig. Als Sto-
ne, so heißt ihr Zwangspartner, ihr dann 
das Anders – die Welt der Vampire, Ma-
gier, Dryaden, Einhörner und Drachen – 
zugänglich macht, ist sie geschockt, zumal 
sie erfahren muss, dass ihre ermordeten 
Eltern geachtete und mächtige Mitglieder 
dieser Welt waren. Findet sie mit Stones 
Hilfe nicht nur die verschollene Studentin, 
sondern kommt sie vielleicht auch hinter 
das Geheimnis des Mordes an ihren El-
tern? 
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Wie man dem Inhaltsanriss unschwer 
entnehmen kann, liegt mit dem Buch der 
erste Roman einer neuen Urban-Fantasy-
Reihe vor. Heyne wird diesem Roman be-
reits im Februar 2024 den zweiten Teil der 
im Original bislang siebenteiligen Serie 
folgen lassen. 

Zunächst zum Äußeren: Heyne hat sich 
Mühe gegeben – Rundumfarbschnitt in ei-
nem munteren Grün, im Titelbild tauchen 
unsere Ermittlerin und ihr Hund auf, die 
Gestaltung macht ganz eindeutig neugie-
rig darauf, was uns hier erwartet. 

Im Inneren dann das gewohnte Bild; 
eine vor den Augen der Normalen verbor-
gene Parallelgesellschaft, die ihre eigene 
Existenzebene mitsamt Ordnungsmacht 
und politischer Führung hat. 

Dabei reagiert unsere Protagonistin er-
staunlich gelassen auf die vielen Eröff-
nungen, die ihr Partner für sie bereit hält. 
Hier macht Harris den alten Fehler – sie 
lässt einen Info-Dump über uns hernie-
dergehen, dass es uns fast erschlägt. Vom 
»show, don’t tell« scheint sie nicht ge-
hört, geschweige denn diesen Grundsatz 
verinnerlicht zu haben. Sie und mit ihr die 
Leser werden von Offenbarungen förmlich 
überrollt – Jinx nimmt alles gelassen hin 
und akzeptiert, dass ihre Welt kurz einmal 
komplett auf den Kopf gestellt wird. 

Ja, der Roman liest sich flott, interes-
sant und wartet mit jeder Menge Wendun-
gen und Geheimnissen auf. Wem dies ge-
nug ist, wird hier passendes, kurzweiliges 
und amüsantes Lesefutter finden. Wer 
aber ein wenig mehr Realitätsempfinden 
möchte, der greife lieber zu anderen Rei-
hen. 

(Carsten Kuhr) 

 
Oliver Hoffmann 
Moriarty trinkt Tee – Ein viktoriani-
scher Krimi 
Originalausgabe, Dryas Verlag, Oktober 
2023, Hardcover, 213 Seiten 
ISBN 978-3-98672-042-1 
 
Wir kennen die einander so verfeindeten 
Masterminds – auf der einen Seite der 
Über-Detektiv, Sherlock Holmes, ein 
Mann, manisch, vielleicht gar schizophren, 
aber auch ein Genie, sein Widerpart, der 
Meister des Verbrechens, der Mathema-
tikprofessor James Moriarty, der hinter 
allem Bösen steckt, das London, ja der 
Welt widerfährt. 

Doch war es wirklich so, wie der Chro-
nist, Dr. Watson dem Leser in seinen 
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schnell geschriebenen Kladden weisma-
chen will? 

War James Moriarty wirklich der König 
des Verbrechens? 

Schon einmal hat das ehemalige Gas-
senkind und Diebin Molly Miller Professor 
Moriarty bei der Aufklärung eines Verbre-
chens geholfen. Dann verhaftet Chief In-
spektor Bexter ausgerechnet Dr. Watson 
für den Mord an einem Privatdetektiv. Ei-
ne schnelle Aufklärung für ein Kapital-
verbrechen – und wenn es denn einen Un-
schuldigen trifft, wen schert’s. Der außer-
halb der Stadt residierende, kokainsüchti-
ge Sherlock bittet ausgerechnet Moriarty 
um Hilfe für seinen Freund. 

Schnell wird deutlich, dass einmal 
mehr die Honoratioren der besseren Ge-
sellschaft in die Sache verwickelt sind. 
Und irgendwie haben die Verbrechen 
auch mit dem lang zurückliegenden Kan-
pur-Massaker der aufständischen Inder in 
den Kolonien zu tun … 

Nach dem Auftaktroman um eine Ver-
beugung vor der Welt größtem Detektiv 
und dessen Widersacher liegt nur der 
zweite von drei Romanen um Hoffmanns 
Moriarty vor mir. 

Ja, auch dieses Mal ist es natürlich ei-
ne Holmes-Pastiche. Und wieder erwartet 
uns ein Mädchen, fast schon eine Frau 
von beinahe siebzehn Lenzen, als Erzäh-
lerin der Deduktionen. Inzwischen ken-
nen wir das Figurenensemble aus dem 
Auftaktband, jetzt kann sich der Verfasser 
auf andere Dinge konzentrieren. Hoff-
mann nutzt diesen frei werdenden Raum 
um uns die Verdächtigen genauer und 
detailreicher zu offerieren und zu be-
schreiben und einen zunächst undurch-

sichtigen, dann immer faszinierenden 
Plot zu kredenzen. 

Erstaunlich, dass es dem Verfasser hier 
gelingt, durchaus kritische Töne zu bis 
heute andauernden Missständen mit ein-
fließen zu lassen. Da geht es um Standes-
dünkel, um die Geißel der Prostitution, 
um Ausbeutung breiter Bevölkerungs-
schichten durch die Kapitalisten, um Un-
durchdringlichkeit von Standesgrenzen. 
Und obwohl dies wahrlich ernste Themen 
sind, gelingt es Hoffmann, uns gut zu un-
terhalten. Neben der Suche nach dem Tä-
ter und Motiv sind es die in den Roman 
mit einfließenden Details um das Leben, 
die Zustände und das Verhalten in der be-
schriebenen Ära, die mich an die Seiten 
gebannt haben. 

Ein paar Mal ist der Verfasser eine 
letztlich unnötige Abzweigung zu viel ge-
gangen, verlief ein interessanter Ansatz – 
Geheimgesellschaft – im Leeren. 

Dennoch – der in einem unauffälligen 
Stil verfasste Roman kommt erneut ohne 
große Actionszenen aus, unterhält mit eini-
gen unvorhersehbaren Wendungen, bietet 
die intelligente Suche nach dem Who Did It. 

(Carsten Kuhr) 
 

Amie Kaufman 
The Isles of the Gods 
(The Isles of the Gods – 2023) 
Aus dem australischen Englisch von Bar-
bara König 
Fischer Sauerländer Verlag, Oktober 2023, 
Hardcover, 480 Seiten 
ISBN 978-3-7373-6207-8 
 
Weit mehr als eine Generation ist es mitt-
lerweile her, dass die Götter höchstselbst, 
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streitbar und vernichtend wie sie waren 
und sind, einander im Kampf gegenüber 
standen. Ein für alle Zeit vernichtetes 
Land blieb übrig, die Göttin des Heilens 
ist seitdem für den ewigen Schlaf ihres 
aggressiven Götterbruders zuständig. Das 
selbstlose Opfer eines Königs brachte da-
mals die Wende. 

Seitdem unternimmt einer aus dem Kö-
nigsgeschlecht Alinors alle 25 Jahre eine Pil-
gerfahrt zur Insel der Götter um im Schrein 
der Wächterin ein Blutopfer – nur einige 
wenige Tropfen Lebenssaft – zu bringen. 

Letztes Jahr wär es so weit gewesen, 
doch Kronprinz Leander hat anders, wich-
tigeres im Kopf. Etwa von einer Festivität 
zur nächsten zu eilen, dabei die Herzen 
der jungen Männer wie Frauen zu erobern 
und sein Vergnügen zu suchen. 

Jetzt droht der bewaffnete Konflikt mit 
dem Nachbarreich, das nach wie vor den 
schlafenden Gott des Krieges anbetet. Um 
nur ja keinen Verdacht aufkommen zu las-
sen, entscheidet die Monarchin ihn an 
Bord eines schnellen Handelsschiffs unter 
Segeln zur Insel zu entsenden – die Flotte 
fährt derweil ein Ablenkungsmanöver. 

Dass der erfolgsverwöhnte Prinz an 
Bord auf die Tochter des Reeders trifft, 
die scheinbar seinen Reizen absolut nicht 
zugänglich ist, verwundert, ja verstört den 
Adeligen. Wirkt sein Charisma nicht län-
ger, hat er seinen Charme verloren? 

All diese Fragen werden schnell gegen-
standslos, als ein Dampfschiff unter groß-
kalibrigen Kanonen Jagd zuerst auf die zur 
Ablenkung in See gesetzte Flotte, dann 
auf das Segelschiff macht … 

Amie Kristoff ist uns vornehmlich aus 
ihrer erfolgreichen Zusammenarbeit (Au-
rora-Trilogie) mit Landsmann und Best-
sellerautor Jay Kristoff ein Begriff. 

Mit diesem Auftakt eines Zweiteilers 
geht sie, nach ihrer Unearthed-Dilogie, er-
neut eigene Wege. 

Zunächst hat mich die Welt, in der sie 
ihre Handlung platziert hat überrascht. 
Statt einer archaischen Umgebung erwar-
tet uns eine Zivilisation, in der Automobi-
le und dampfbetriebene Schiffe beginnen, 
die Pferde und Segel als Antrieb abzulö-
sen. 

Erzählt wird die Geschichte aus Sicht 
von vier, eigentlich fünf Personen; neben 
der vorlauten Reederstochter Selly und 
des Kronprinzen sowie einem wissbegieri-
gen Gelehrten auf der Flucht vor einer ar-
rangierten Ehe, wissen deren Antagonis-
ten – ein früherer Freund des Prinzen und 
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die Schwester einer Unterwelt-Grand-Da-
me – zu gefallen. Hier hat uns die Autorin 
ungewöhnliche, weil interessant andere 
Figuren kredenzt, aus deren jeweiliger 
Sicht wir ganz unterschiedliche und un-
konventionell Einblicke in die Handlung 
bekommen. Das sind keine normalen Hel-
den, das sind Menschen, die glaubwürdig 
gezeichnet werden, die realitätsnah agie-
ren, denen wir gerne ihre Sorgen und Nö-
te abnehmen und denen wir uns deswe-
gen problemlos annähern. 

Der Romantikfaktor nimmt im Verlauf 
des Geschehens deutlich zu, bleibt aber 
doch letztlich im platonischen Bereich. 

Insgesamt gesehen ein munter zu le-
sender, spannender und abwechslungs-
reicher Auftakt eines Abenteuerschmö-
kers klassischer Ausprägung, der moderne 
Themen und Strömungen (Diversität) auf-
greift und neugierig macht, auf den Folge-
band. 

(Carsten Kuhr) 
 

Kurt Laßwitz 
Seifenblasen – Moderne Märchen 
Kollektion Laßwitz Abt. I Band 3 
Originalausgabe, Verlag Dieter von Ree-
ken, November 2023, Paperback, 190 Sei-
ten 
ISBN 978-3-945807-85-9 
 
Erwähnt man heutzutage den Namen Kurd 
Laßwitz, so wird man zumeist in ratlose 
Gesichter schauen. Selbst Leser, die sich 
der Science-Fiction öfter zuwenden, ha-
ben salopp ausgedrückt allenfalls seinen 
Roman »Auf zwei Planeten« auf der Pfan-
ne, ansonsten ist über den Verfasser, der 
die spekulative Erzählliteratur im deut-

schen Sprachraum hoffähig machte, kaum 
etwas bekannt. 

Schaut man dann die Publikationen 
der letzten zwanzig Jahre an, so muss man 
konstatieren, dass Laßwitz von den Groß-
verlagen weitgehend ignoriert wurde und 
wird. Neben dem bereits erwähnten »Auf 
zwei Planeten« (Heyne) gab es noch eine 
Neuausgabe von »Homchen« (Bastei-Lüb-
be) und einen Geschichtenband (Moewig), 
ansonsten aber ist der Interessierte auf 
die rührigen Kleinverlage angewiesen. 

Dies mag darin begründet sein, dass 
Laßwitz, anders als spätere und letztlich 
bekanntere Autoren wie Dominik, Mader, 
Kraft oder P. A. Müller anspruchsvoller fa-
bulierte. Seine Werke zeichneten sich im-
mer durch eine philosophische Ebene aus, 
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statt uns technokratische Wunder oder 
fiese Verbrecher mit technischen Wunder-
waffen zu präsentieren. 

Dieter von Reeken hat sich in und mit 
seinem gleichnamigen Verlag um die Wie-
derentdeckung des Laßwitzschen Œuvres 
besonders verdient gemacht. In hand-
werklich vorbildlichen, lang vergriffenen 
Hardcoverbänden hat er die fantastischen 
Werke des Gymnasialprofessors aus Go-
tha aufgelegt und uns neu zugänglich ge-
macht. Dazu gesellten sich auch Bände, in 
denen uns der Mensch Kurd Laßwitz vor-
gestellt wurde. 

Nun legt er peu à peu die vergriffenen 
Hardcover-Bücher in preiswerteren Pa-
perbacks neu auf. 

Wie der Herausgeber in seinem kurzen, 
aber informativem Vorwort ausführt, han-
delt es sich bei der vorliegenden Samm-
lung um »satirisch gefärbte, utopisch-fan-
tastische Erzählungen … Märchen, Gedich-
te und ein Essay«. 

Insbesondere die enthaltene Erzählung 
»Apoikis« ist dabei von herausragender 
Qualität. 

Im Dezember 1881 berichtet ein Ar-
chäologe von einer aufsehenerregenden 
Entdeckung. Im südlichen Atlantik stößt 
dieser an Bord einer Jacht auf einen selt-
samen Eisberg – als er sich nähert, ent-
deckt er, dass es sich mitnichten um ein 
schwimmendes Stück gefrorenes Wasser 
handelt, sondern vor ihm eine Insel aus 
weißem Kalkspat liegt. 

Im Inneren der Insel stößt unser For-
scher auf eine hoch entwickelte hellenis-
tische Kultur einstiger Sokrates-Anhän-
ger. In Apoikis, wie die Stadt am Binnen-
meer der fruchtbaren Insel getauft wurde, 

errichteten sie vor zweitausend Jahren ei-
ne Kultur ganz nach dem Vorbild von Leh-
ren Sokrates. In dieser utopischen Zivili-
sation erhoben sich die Bürger zu geisti-
gen Höhen, die sie ihren Mitmenschen 
weit entfernte … 

So ist dies ein dünner Sammelband, 
der zeigt, wie vielfältig die rege und ab-
wechslungsreich die Fantasie Laßwitz’ 
war. Die Erzählungen vermögen uns heute 
noch in ihren Bann zu ziehen, auch viel-
leicht gerade, weil sie aus einer Zeit stam-
men, in der es etwas entschleunigter zu-
ging, in der Kultur und Geist noch ein we-
nig mehr als materielle Werte zählten. 

(Carsten Kuhr) 
 

Michael Moorcock 
Elric – Die illustrierte Gesamtausga-
be 
Originalausgabe 
Aus dem britischen Englisch von Hannes 
Riffel 
Fischer TOR Verlag, Oktober 2023, Hardco-
ver mit OU, 1165 Seiten 
ISBN 978-3-596-70768-3 
 
Den weißhaarigen Albino mit seinem ma-
gischen Schwert einem Fan der Fantasy-
Literatur vorzustellen, das hieße Eulen 
nach Athen tragen. 

Wer noch nicht von dem zynischen, de-
kadenten und fluchbeladenen Anti-Hero 
gehört, besser gelesen hat, die oder der 
hat nicht nur ein überwältigendes Leseer-
lebnis versäumt, sie oder er kann auch 
nicht wirklich sagen, sich in der Fantasy 
auszukennen. Zusammen mit Tolkiens 
»Herr der Ringe« gehören Elric und seine 
Brüder im Geiste (Corum und Hawkmoon) 
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zu den Vorlagen, aus denen Fantasy-Auto-
rinnen und Verfasser seit ihrem Erschei-
nen Inspiration gezogen haben. Moorcock 
hat das Genre, das bis dahin aus jungen, 
gesunden und wohlmeinenden Recken 
mit einer Mission bestand, kurzerhand re-
volutioniert. Er erzählt die Geschichte(n) 
eines Mannes, dessen Existenz von Leiden 
geprägt ist, der zu seinem magischen 
Schwert eine symbiotische Beziehung 
hegt, der seine Welt und sich selbst nicht 
mag. Auf dem Rubinthron zu Imrryr, der 
Träumenden Stadt residierend, herrscht 
Elric als König über das kleine, einst so 
mächtige und nach wie vor gefürchtete 
Melniboné. 

Es gehört zu den besonders einprägsa-
men Bildern, wenn immer wieder erzählt 
wird, wie der Autor in den Swingin’ 60s 

während einer um ihn herum stattfinden-
den Party in einer Ecke wie wild auf eine 
mechanische Schreibmaschine einhackte, 
um mit dem Elric-Manuskript seine sich 
anhäufenden Rechnungen bezahlen zu 
können. Dass dabei etwas derart Einpräg-
sames, Ungewöhnliches, ja Einzigartiges 
herauskam, darf getrost als Segen für die 
moderne Fantasy bezeichnet werden. 
Während andere, zumeist weit weniger 
fantasievolle und innovative Verfasser 
immer dieselbe alte Queste nacherzähl-
ten, schuf hier ein Mann ein Multiversum, 
das Welten, Dimensionen und Zeitalter 
überspannt. 

Nachdem die deutschen Ausgaben, die 
über die Jahre bei Heyne publiziert wur-
den, schon lange vergriffen sind und die 
Neuauflage bei Mantikore nach nur einem 
Band wieder eingestellt wurde, wagt sich 
nun Fischer TOR an das Werk. 

Ein Werk, obzwar aus acht Romanen 
bestehend, das uns vom Leben, Wirken 
und in ganz besonderem Ausmaß vom Lei-
den unseres Protagonisten berichtet. 

Anders als im englischsprachigen Raum 
hat man sich bei Fischer TOR entschieden, 
das Werk in einem einzelnen großformati-
gen und voluminösen Band aufzulegen. 
Farbig von internationalen Künstlern illust-
riert, wird jeder Roman von einem persön-
lichen Vorwort eines international renom-
mierten Fantasyautors eingeführt. 

Der Verlag hat die Neuübersetzung des 
Werks in die bewährten Hände Hannes 
Riffels gelegt, eines Mannes, der nicht nur 
lange Jahre als Herausgeber und Lektor 
gewirkt, sondern auch immer wieder als 
versierter, einfühlsamer Übersetzer von 
sich reden machte. Er macht aus den über 
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Jahrzehnte vertraut vorgelegten Romanen 
ein Gesamtwerk, das ob seiner erzähleri-
schen Wucht beeindruckt. 

Die Farb- und Schwarz-Weiß-Illustra-
tionen setzen das Gelesene kongenial in 
eine den Text ergänzende optische Di-
mension um, sodass die Erwerberin re-
spektive der Käufer ein Gesamtkunstwerk 
erhält, das den Preis für das Gebotene – 
immerhin acht Romane ergänzt um die Il-
lustrationen – als mehr als adäquat er-
scheinen lässt. Nach der großartigen Jum-
bo-Ausgabe von LeGuins »Erdsee« wieder 
ein wunderbar in sich rundes, begeistern-
des Werk, das uns Fischer TOR hier kre-
denzt. Etwas zum Verschenken, nicht nur 
auf Weihnachten, zum Genießen und zum 
Selberbesitzen natürlich auch. 

(Carsten Kuhr) 

Gigi Pandian 
Geister der Vergangenheit 
Die unglaublichen Fälle der Zoe Faust 
Band 2 
(The Masquerading Magician – 2016) 
Aus dem amerikanischen Englisch von Mi-
chaela Link 
Piper Verlag, November 2023, Paperback 
in englischer Broschur, 383 Seiten 
ISBN 978-3-492-70772-5 
 
Sie lebt seit gut dreihundert Jahren. Die 
Rede ist von Zoe Faust, einer Alchemistin, 
die sich damals, während ihrer Lehre bei 
Nicolaus Flamel, ganz der Arbeit mit Kräu-
tern verschrieben hat. Dass sie die Liebe 
ihres Lebens nicht retten konnte, dass sie 
immer Schwierigkeiten mit der Transmu-
tation von Blei zu Gold hatte, führte dazu, 
dass sie sich von ihren Kollegen zurück-
zog und Frankreich verließ. In einem Pick-
up nebst Trailer zog sie durch die USA, be-
vor sie beschloss, sich doch einmal wie-
der häuslich niederzulassen. 

In Portland, Oregon, der Stadt, in der 
es selten trocken ist, sprich: es gießt zu-
meist wie aus Kübeln, hat sie ein altes, 
heruntergekommenes und als Geister-
haus verschrienes Anwesen erworben – 
und dann gleich mehr oder minder erfolg-
reich versucht, einen Mord aufzuklären. 

Zusammen mit ihrem höchst lebendi-
gen Gargoyle, einem Detective und einem 
etwas zu neugierigen Jugendlichen hat sie 
schlussendlich das Rätsel aufgelöst. Nun 
muss sie nur noch verhindern, dass ihr 
Gargoyle-Freund, der gleichzeitig ein 
Meisterkoch ist und dem sie die Feinhei-
ten der veganen Ernährung nähergebracht 
hat, weiter versteinert. 
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Ein Magiespruch holte ihn einst ins Le-
ben, da ist es nachvollziehbar, dass die 
Lösung gegen die fortschreitende Verstei-
nerung auch im Bereich der Alchemie zu 
finden sein dürfte. 

Nur dass unsere Zoe nicht wirklich weiß, 
wo sie suchen, wie sie vorgehen soll. Es ist 
ihr klar – sie braucht Anleitung. Da ist es 
geschickt, dass ein Alchemist, der sich als 
Bühnenzauberer ausgibt, in der Stadt gas-
tiert. Statt aber auf Hilfe zu stoßen, muss 
Zoe einen weiteren Mord beobachten – 
und ihr Gargoyle ist involviert … 

Bei der Erstveröffentlichung schien die 
Reihe um die Alchemistin Zoe Faust noch 
nicht recht durchgestartet zu sein. Nach 
einem Re-Launch 2020 hat die ungewohn-
te Mischung dann mehr den Zeitgeist ge-
troffen und an den Kassen der Buchhand-
lungen für Umsatz gesorgt. 

Mittlerweile liegen meines Wissens 
sieben Romane um unsere Unsterbliche 
vor, Piper kredenzt uns vorliegend den 
zweiten Teil; ob und wie es weitergehen 
wird, ist noch nicht bekannt. 

Pandian hat im ersten Teil ihr Figuren-
ensemble eingeführt, hat diese mit einer 
jeweils glaubwürdigen Historie hinterfüt-
tert und kann nun auf diesem Fundament 
aufsetzen. 

Dass der Rettungsversuch ihres steiner-
nen Meisterkochs Zoe selbst an den Rand 
der körperlichen Erschöpfung bringt, sorgt 
anfänglich für die nötige Dramatik. Dann, 
kaum finden wir uns wieder in Portland zu-
recht, stößt sie auf mysteriöse Alchemis-
ten, die weit mehr verbergen, als zunächst 
gedacht. 

Dass derartige Nachforschungen mit 
einem angehenden Freund, der intelligen-

ter Ermittler in Diensten der städtischen 
Sicherheitsbehörden ist, nicht ganz ein-
fach sind, muss unsere Zoe leidvoll erfah-
ren. Irgendwie nimmt ihr Date ihr die vor-
geschobenen Ausreden nicht so recht ab. 
Hier trifft die recht unauffällig in den Text 
eingestreute Romanze auf die Suche nach 
Motiv und Täter – sprich, zur übersinnli-
chen Begabten Hauptfigur gesellt sich ei-
ne Kriminalhandlung. 

Der Roman liest sich dabei leicht und 
munter, bietet Spannung ohne viel Tief-
gang. Die Charaktere sind liebevoll aus-
gestaltet, ohne dass sie dem Leser viel 
Einfühlungsvermögen abverlangen. Der 
Plot selbst bleibt über die gesamte Länge 
des Buches hinweg spannend und über-
zeugt letztlich durch unerwartete, aber in 
sich glaubwürdige Wendungen. 

Dass unsere Alchemistin mit der Hei-
lung ihres Freundes nicht so recht voran-
kommt, bietet der Verfasserin die will-
kommene Möglichkeit, in den nächsten 
Teilen den Handlungsort nach Paris zu 
Notre Dames zu verlagern – hoffen wir, 
dass Piper die restlichen Teile bald veröf-
fentlichen wird. 

(Carsten Kuhr) 
 

Matthew Reilly 
Das eine unmögliche Labyrinth 
(The One Impossible Labyrinth – 2021) 
Aus dem australischen Englisch von Mi-
chael Krug 
Festa Verlag, Oktober 2023, Festa Action 
Band Nr. 118, Paperback, 443 Seiten 
ISBN 978-3-98676-083-0 
 
Die Welt, was sage ich, das Universum 
selbst steht vor seinem Untergang. Das 
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Omega-Ereignis wird alles im bekannten 
Universum vernichten, natürlich inklusive 
eines kleinen, unbedeutenden Planeten in 
einem Spiralarm der Galaxis und dessen 
Bewohner. Den Untergang kann nur eines 
verhindern – ein König, der nach Prüfun-
gen, die seine Eignung und Integrität be-
weisen, auf dem Thron im verborgenen 
Labyrinth Platz nimmt. 

Zwischenzeitlich haben es vier Partei-
en ins obere, von Aliens vor Jahrtausen-
den angelegte Labyrinth geschafft. Vier 
Parteien kämpfen dort um die Ehre und 
die damit verbundenen absolute Macht – 
sie kämpfen gegen die Fallen im Laby-
rinth, aber auch und zunächst in erster Li-
nie gegeneinander. 

Ein Psychopath, der nichts lieber will, 
als das Universum untergehen zu sehen, 

ein Priester, der den ersten Anwärter auf 
die Herrschaftswürde aktiv unterstützt, 
eben jener, der den alten, die Welt im 
Verborgenen regierenden Familien ange-
hört und Jack sowie seine Freunde. 

Während die magischen Glocken die 
Menschen überall auf der Welt in einen 
immerwährenden Schaf versetzen, sich 
die alten Familien in ihre Refugien zurück-
ziehen, beginnt unter der Wüste und dem 
Roten Meer der Wettlauf um den ultimati-
ven Preis – die Vernichtung der Welt auf-
zuhalten und sich zum Herrscher über alle 
Menschen aufzuschwingen. Mittendrin 
Jack – und seine Karten sind mit Abstand 
die schlechtesten im Rennen … 

Ursprünglich als Trilogie konzipiert 
und bei uns als Hardcover im zu Ullstein 
gehörenden List Verlag erstveröffentlicht, 
hat der Festa Verlag dankenswerterweise 
eine Neuübersetzung aufgelegt und führt 
den Zyklus nun mit deutschen Erstveröf-
fentlichungen bis zu seinem vorliegenden, 
hoch-dramatischen und triumphalen Fi-
nale fort. 

Wo Matthew Reilly draufsteht, da ist 
auch Matt Reilly drin – soll heißen, der 
Leser weiß bereits an der Kasse der Buch-
handlung ihrer oder seiner Wahl, was sie 
respektive er bekommt. Nonstop-Action 
der Superlative, in sich unlogisch, un-
glaubwürdig, unerklärlich und voller Mys-
terien, Geheimnisse satt und wirklich fie-
ser Gegner – aber immer auch eine Tour 
de Force voll Tempo, Pyrotechnik und 
Dramatik. 

Es wird gekämpft, gefoltert, gesucht, 
gefunden – und viel zu oft gestorben. Ja, 
auch unsere Hauptfiguren geben bildlich 
gesprochen den Löffel ab – langsam, 
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Schnappatmung einstellen, denn zumeist 
kommen sie dann doch plötzlich und un-
erwartet wieder. 

Das ist in seiner Summe manches Mal 
fast ein wenig zu viel, was uns Reilly hier 
zumutet, ist zu unglaubwürdig, aber na-
türlich hochspannend und dramatisch. 
Das Tempo ist, wie wir dies vom Verfasser 
kennen und erwarten, megahoch, die dra-
matischen Szenen nicht zu toppen, der 
Unterhaltungsfaktor unerreicht. 

Das ist erneut bestes Hollywood-Block-
buster-Kino für den Kopf mit jeder Menge 
Krach und Bumm in einem irre rasanten 
Tempo. 

Das Finale hält letztlich, was wir uns 
davon erwartet und versprochen haben. 

Der Ausgang ist natürlich vorhersehbar, 
der Weg dorthin, die Art und Weise, wie 
die Bösen ihre Rechnung präsentiert be-
kommen, ist das, was uns an die Seiten 
fesselt. 

Mit Jack West hat Reilly den Goldstatus 
für alle Kollegen – und sich selbst – ge-
setzt im Hinblick darauf, wie man fantas-
tisch angehauchte Actionthriller anlegt 
und den Rezipienten an den Haken nimmt 
und einfach nicht mehr loslässt. Durchle-
sene Nächte warten auf uns – aber es hat 
sich definitiv gelohnt – Reilly at his very 
best! 

(Carsten Kuhr) 
 

Ransom Riggs 
Miss Peregrines Museum der Wunder 
(Miss Peregrines Museum of Wonders – 
2022) 
Aus dem amerikanischen Englisch von Sil-
via Kinkel 
Knaur Verlag, November 2023, Hardcover, 
267 Seiten 
ISBN 978-3-426-22804-3 
 
Hurra, ein neuer Roman um die Besonde-
ren Kinder – so zumindest dachte ich, als 
ich des recht dünn ausgefallenen, äußer-
lich wieder wunderbar passend entworfe-
nen Bändchens ansichtig wurde. 

Was waren das doch für tolle fantasti-
sche Romane, die uns Riggs und sein 
deutscher Verlag Droemer Knaur da bis-
lang kredenzten – eine ganz eigene 
Schöpfung von Zeitschleifen, von Wights 
und Ymbryne erwartete die Leser in den 
über die Jahre erschienen Romanen. 

Nun, vorliegender Band ist – anders. 
Ein paar recht kurz, nein, um ehrlich zu 
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sein, fast schon zu kurze und zu wenige 
Geschichte aus dem Universum der Be-
sonderen Kinder sind inkludiert, den weit 
überwiegenden Teil der Seiten aber 
nimmt ein »Nachschlagewerk« der beson-
deren Art ein. 

Natürlich hat der Verfasser wieder be-
sondere, merkwürdige, verstörende und 
verblüffende alte Fotografien gesucht und 
gefunden, die im Buch entsprechend Auf-
nahme fanden. Darüber hinaus erwartet 
uns ein Nachschlagewerk, mit dem wir 
besser in der Welt Riggs’ zurechtkommen 
werden. 

Es geht darum, wo und wie man Zeit-
schleifen betreten kann, um wichtige his-
torische Figuren und deren wahren We-
sen, das Werk erläutert uns aber auch die 
Schwierigkeiten, sich in anderen histori-
schen Zeitaltern unauffällig zu bewegen 
und zu kleiden. Das Gebotene liest sich 
dabei, obwohl es eigentlich bierernste 
Theorie und Faktenkunde umfasst, durch-
aus spannend und interessant – man soll-
te allerdings die bislang erschienen Ro-
mane zumindest teilweise goutiert haben, 
um der beschriebenen Welt wirklich fol-
gen zu können. 

So ist dies ein Büchlein, das für jeden 
Fan der Reihe ein Geschenk darstellt, das 
uns zwar kaum neue Geschichten erzählt, 
dafür aber Interessantes, Verblüffendes 
und Wissenswertes aus der Welt der Be-
sonderen Kinder und deren Bewohnern 
berichtet. 

(Carsten Kuhr) 
 

Tyler Whitesides 
Das zerbrochene Reich des Ardor 
Benn – Gentleman, Gauner, Legende 
(The Shattered Reams of Ardor Benn – 
2019) 
Aus dem amerikanischen Englisch von 
Bastian Ludwig 
Panini Verlag, September 2023, Paperback 
in englischer Broschur, 765 Seiten 
ISBN 978-3-8332-4332-5 
 
»Was habe ich nicht schon alles auf mich 
genommen – ja, ich, der Meisterdieb, der 
Mann, der den ganzen gesammelte Hof-
staat getäuscht und über den Tisch gezo-
gen hat. Gestatten, Ardor Benn der Name, 
Retter der Welt, Zeitreisender und Filou 
mit einer Vorliebe für süßes Gebäck. 
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Doch statt, dass man mir eine Statue 
errichtet, mich lobpreist und mit Gebäck 
überschüttet, muss ich, da kaum jemand 
von meinem Meisterwerk von List und Tü-
cke weiß, mein Leben weiterhin im Ver-
borgenen fristen. 

Jetzt haben wir auch noch Krieg. Zu 
verdanken haben wir diesen einem skru-
pellosen Mann, der die Thronerben kur-
zerhand meucheln ließ und nun seinen 
Hintern auf dem unbequemen Thron 
breitdrückt. 

Doch dann werde ich engagiert, den 
vermeintlich ermordeten, vielleicht aber 
noch unter uns weilenden Thronerben zu 
suchen – und komme dabei einer höchst 
geheimen Verbrecherorganisation auf die 
Spur, die die Zügel des Reiches fest in ih-
rer unsichtbaren Hand hält. Das kann 
mich natürlich nicht wirklich stoppen – 
schleiche ich mich doch flugs in die Füh-
rungsriege ein – und stoße dort doch glatt 
auf meine verschollene große Liebe …« 

Was für ein toller Beginn – wir Leser 
sind quasi von der ersten Seite an voll 
drin in der abwechslungsreichen, spitzi-
gen Handlung. 

Unser Meister von List und Tücke fasst 
noch einmal den Inhalt des immerhin fast 
800 Seiten starken ersten Bandes in ei-
nem Absatz zusammen, dann beginnt das 
neue Spiel. Dabei baut er natürlich auf 
seinen charismatischen Gentleman-Gau-
ner, der mit Frechheit und Intelligenz sei-
ne Gegner ausmanövriert. Was wäre das 
doch für ein tolles Buch, wenn, ja wenn 
sich Whitesides ein klein wenig kürzer ge-
fasst hätte! 

Das soll nicht heißen, dass es nicht 
wirklich spannend zugehen würde – doch 

die Verwicklungen sind ihrer zu viele, im-
mer erfolgt noch eine weitere Wendung, 
noch eine Hürde gilt es zu nehmen – das 
ist in der Summe schlicht des Guten zu 
viel. 

Da hilft auch unser Maulheld mit Herz 
wenig, da können die Pläne noch so aus-
gefuchst, die Gegner fies und das Schick-
sal unerwartet sein, das zieht die Lektüre 
unnötig in die Länge. 

Das heißt ausdrücklich nicht, dass der 
Roman, dem der Verlag Ende des Jahres 
den abschließenden dritten Teil folgen 
lassen wird, nicht unterhaltsam wäre. 
Doch die Leserin respektive der Rezipient 
braucht Sitzfleisch, bis sie oder er sich 
durch die erneut gut 750 Seiten gekämpft 
hat – ein unterhaltsamer, ein spritziger, 
ein lustiger, aber auch ein zu langer 
Kampf. 

(Carsten Kuhr) 
 

Michael Schmidt & Achim Hildebrand 
(Hrsg.) 
Zwielicht 19 
Originalausgabe, Amazon Fulfillment Ver-
lag, November 2023, Paperback, 287 Seiten 
ISBN 979-8-86326437-0 
 
Nach wie vor – und dies ist mehr als zu 
begrüßen – ist die Fantastikszene, die sich 
der dunkleren Art der Texte zuwendet, 
sehr aktiv. Jährlich treffen sich die Weird-
Fiction-Fans in Marburg, mit Cthulhu Lib-
ria und den beiden Zwielicht-Ausgaben 
(Zwielicht und Zwielicht Classic) haben die 
Leser gleich drei höchst aktive Periodika 
zur Verfügung, die sie mit neuem kürzeren 
Lesefutter, aber auch Sekundärartikeln 
versorgen. 
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Als mich der Herausgeber Michael 
Schmidt fragte, ob ich die neueste Ausga-
be, eben jene Nummer 19, besprechen 
möchte, habe ich gezögert. Nicht, weil ich 
an der gebotenen Qualität gezweifelt hät-
te, nur nach meiner ernsthaften Erkran-
kung im Frühjahr habe ich gegenwärtig 
dem literarischen Grauen ein wenig abge-
schworen – zu einschneidend sind die 
Grauen, die einem im Krankenhauszim-
mern und OP-Sälen begegnen können. 

Dann aber war die Neugier, welche 
Preziosen die beiden Herausgeber dieses 
Mal ausgewählt haben doch zu groß – und 
ich begann mit der Lektüre des Bandes. 

Fünfzehn Erzählungen erwarten uns, 
ergänzt durch zwei Artikel. 

Um was geht es nun vorliegend? 

In Ina Elbracht – »Monsieur Ortolan« be-
gegnet uns ein reicher Mann der entführt 
wurde. Seine Kidnapper spielen ihm auf 
einem altertümlichen Kassettenrekorder 
Aufnahmen vor, die auf den ersten Blick 
nichts mit seiner Situation zu tun haben. 
Dann werden die Gründe für seine Entfüh-
rung langsam deutlicher – er würde alles, 
wirklich alles tun, wenn er sich aus der 
Verantwortung stehlen könnte, doch … 

Torsten Scheib – »Wenn die Dunkelheit 
ruft« beschäftigt sich verklausuliert mit ei-
nem schrecklichen Thema – dem Schlimms-
ten, was einem Menschen passieren kann – 
dem Verlust eines Kindes. In einer abgele-
genen Ruine haust die Mutter, einem Bau, 
der früher als Tempel eines Bacchanten-
Ordens gedient hat – nun hört sie des 
Nachts Stimmen – auch die ihrer Tochter … 

Algernon Blackwood – »Kains Sühne« 
berichtet uns von Cousins, die eine selt-
same Verbindung zueinander hegen. Der 
eine wacht über die Sicherheit und den 
Erfolg des anderen – eine Wacht, die ihren 
Ursprung tief in der Vergangenheit in ei-
nem anderen, früheren Leben hat … 

Nele Sickel – »Geburtstag ohne Simon« 
– Ein Geburtstag und gleichzeitig Jahr-
markt, was kann es Besseres geben? Doch 
ohne den besten Freund bleibt alles lang-
weilig und trist. Bis unser Erzähler in einer 
Wahrsagerbude einen Wunsch erfüllt be-
kommt- gegen seine Überzeugung klappt 
es, er geht mit einem Gameboy nach Hau-
se. Natürlich geht er wieder hin – dieses 
Mal wünscht er sich einen Kuss der Seiltän-
zerin – wieder geht sein Wunsch in Erfül-
lung. Als er sich als Nächstes ein Abenteuer 
wünscht, geht auch dieser Wunsch in Erfül-
lung – leider … 
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In Lena Marlier – »Matriphagie« be-
gegnet uns ein missbrauchtes Kind. Als 
die Frucht ihres Leibes zur Welt kommt, 
will sie diese schützen – auch wenn sie 
aus einem Artikel nur weiß, wie Spinnen 
dies bewerkstelligen … 

J. H. Schneider – »Piotrek lebt« zeigt 
uns eine Welt, eine Erde, in der selbige 
plötzlich zur Hohlwelt wurde – einer im-
mer kleiner werdenden Hohlwelt, in der 
ständig Orte verschwinden … 

Was wäre, wenn einer der neumodi-
schen, semi-intelligenten und autarken 
kleinen Helfer einen eigenen, morbiden 
Willen entwickeln würde? Die Antwort da-
rauf gibt Vincent Voss in seinem Beitrag 
»Die Verschwörung der Mähroboter« … 

Wir wissen es, das geflügelte Wort von 
wegen »Körpergeruch macht einsam« hat 
seine Berechtigung. In Erik Hauser »Ge-
sicht im Staub« lernen wir Herbert ken-
nen, der, nachdem seine Frau ihn verlas-
sen hat, verwahrlost. Seine Skatbrüder 
suchen den Rentner in seiner Wohnung, 
finden aber nur riesige Müllberge – sich 
bewegende Müllberge … 

Brian Evenson – »Die Abfolge« stellt 
uns einen der kommenden Horror-Auto-
ren vor, der 2024 eine Gastprofessur in 
Berlin antritt. In der Geschichte lernen wir 
einen gelähmt im Rollstuhl sitzenden 
Großvater und seine beiden Enkel – Zwil-
linge – kennen. Ein Spiel, das eine der 
beiden geträumt hat, führt diese auf die 
Spur der Erkrankung ihres Großvaters – 
mit drastischen Folgen … 

Glen Sedi – »Unsere Anhängsel« ent-
führt uns in das Grauen eines Krieges – 
mehr noch, in die Hilflosigkeit im Sani-
tätszelt. Zumal in den Verwundeten vom 

Feld der Ehre nicht etwa nur Kugeln ste-
cken, in ihnen entwickeln sich ganze 
fremde Gliedmaßen, die es zu amputieren 
und zu verbrennen gilt. Doch ist es damit 
getan, entwickeln sich wirklich nur Glied-
maßen? 

Karin Reddemann – »Vergissmein-
nicht« ist im Studentenmilieu angesie-
delt. Eine Studentin hat einen hartnäcki-
gen Verehrer – einen jungen Kommilito-
nen, der es immer wieder mit seinen klas-
sischen Gedichten bei derselben Art von 
Frau versucht – und er überreicht seiner 
Auserwählten am 14.02. einen Strauß Ver-
gissmeinnicht – und wehe, wenn sie ihn 
ablehnt, dann droht Ungemach … 

In Utz Anhalt – »Das Schwert« begeg-
net uns ein Loser. Der junge Mann, der auf 
dem Schulhof von den Rowdys um seine 
letzten Pennies gebracht wird, lebt in ei-
ner Fantasiewelt, in der er als König der 
Pikten verehrt wird. Als eine Gang ihn 
nachts überfällt, greift er, schwer verwun-
det, zu seinem Plastikschwert … 

In Philip Krömer – »Alles hat seine 
Zeit« hat die Menschheit das Altern be-
siegt – eine Tablette mit 25 Jahren stoppt 
die Alterung, eine zweite Tablette zum 
100. Geburtstag sorgt dafür, dass die Erde 
nicht an Übervölkerung zugrunde geht. 
Nur dass manche, Methusalems genannt, 
die zweite Tablette verweigern – hier 
kommen die Jäger ins Spiel. Dieses Mal 
sind sie dem Ältesten der Methusalems 
auf der Spur … 

Andreas Müller – »Zwölf Uhr mittags« 
thematisiert die Auswirkung eines 
Schreiblehrfadens auf einen Horror-Autor 
– dessen neue Geschichte plötzlich und 
unerwartet ganz reale Züge annimmt … 
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Arabella Kenealy – »Das heimgesuchte 
Kind« nutzt eine ungewöhnliche These, 
nach der eine Untat eventuell erst in ei-
nem späteren Leben gesühnt werden 
muss. Als ein Baby das Licht der Welt ent-
deckt, verhält es sich ganz untypisch – im-
mer wieder krabbelt es zu der Hütte, in 
der die Mordtat geschah – Vagabunden 
hatten dort des nächtens den Geist des 
Ermordeten zu sehen geglaubt. Was zieht 
das Kleinkind an? 

 
Artikel: 

Karin Reddemann berichtet uns in 
»Roanoke: Blutmond über der ›Lost Colo-
ny‹« von dem gleichnamigen Ort in North 
Carolina – einem Ort, an dem die 118 eng-
lischen Kolonialisten spurlos verschwan-
den – was nur passierte dort Ende des 16. 
Jahrhunderts? 

Matthias Käther beschäftigt sich in »Vik-
torianischer Schrecken« mit der Schauer-
literatur aus dem Zeitraum 1860 bis 1910. 
Hier berichtet er uns nicht nur von nach wie 
vor bekannten und beliebten Romanen, er 
verweist auch auf die Prägung durch die 
Veröffentlichung in Magazinen. Zunächst 
nur im Blackwood’s Magazin folgten diesem 
dann Magazine, die erfolgreiche Autorinnen 
gründeten und die übersinnliche Literatur 
hoffähig machten. 

 
Wie man sieht, erwartet uns wieder eine 
wahrhaft bunte Mischung an Beiträgen. 
Welche Geschichte mir nun am besten ge-
fallen hat – eine Frage, die nicht einfach 
zu beantworten ist. 

Gemeinhin warten wir bei Kurzgeschich-
ten immer auf den plötzlichen, überra-
schenden Schluss. Hiervon gibt es einmal 

mehr so einige, die uns staunend, sprach-
los oder geschockt zurücklassen. Am inten-
sivsten fand ich Glen Seid »Anhängsel«. 
Hier porträtiert der Verfasser nicht nur in 
einigen wenigen Sätzen, aber eindringlich 
quasi als Hintergrund die Grauen des Krie-
ges, auch sein Twist der Story wusste mich 
zu überraschen und zu bannen. 

Ina Elbrachts Beitrag besticht durch 
seine ganz eigene Atmosphäre, Karin Red-
demann durch ihre wunderbar stimmige 
Zeichnung der Studenten. Eigentlich weiß 
wirklich jeder Beitrag auf seine ganz eige-
ne Art zu überzeugen, sodass ein jeder 
Rezipient hier fündig werden wird. 

Den Abschluss des Buches bildet wie 
gewohnt eine Auflistung der Ergebnisse 
des Vincent und Rein A. Zondergeld Prei-
ses. 

(Carsten Kuhr) 
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